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Heule deendtzung der Me?
heit di« Notverordnungen der Regierungen Popen
und Brüning nicht aufhebe.

Die nationalsozialistische Führerbesprechung.
Kabinett Schleicher wahrscheinlich.

-r U Berlin , 1 . Dez . Von den Berliner Blättern
mikd allgemein erwartet , daß im Laufe des heutigen
^ imersta -g-s eine Klärung der Regierungskrise er-
«Mt Äm Vordergründe steht die Kanz-lerkandidatur

Reichswehrministers von Schleicher . Nach dem
nMMz -eiger" wird angenommen , daß der Reichs-

LäMnt in der Besprechung mit Schleicher am Mitt-
mch aus Beschleunigung der Regierungsbildung ge¬
drängthat, zumal an den Reichspräsidenten und auch
« andere verantwortliche Politiker aus dem Reiche
mehrfach das dringende Ersuchen auf Beendigung
öe ° unsicheren politischen Zustandes er gangen

' sei.
Die „D.A.Z .

" erfährt , daß jetzt nicht mehr mit
Wem Berliner Besuch Adolf Hitlers zu rechnen sei.
Än seiner Stelle werde voraussichtlich im Lause des
heutigenVormittagsGregor Straffer wieder in Ber¬
lin emtreffen. Allerdings verlaute , daß Straffer
nichtmit Vollmachten für politische Verhandlungen
versehenworden sei . Boi den heutigen Besprechun¬
gen werde sich erst Herausstellen , welchen Sinn die
Mission Straffers haben solle . Das Blatt rechnet
außerdem damit, daß es noch einen Tag dauern
werde, bis Schleicher mit der Regierungsbildung be¬
auftragt werde. Auch zu dem Rätselraten über die
Zusammensetzung eines Kabinetts Schleicher gibt die
„L.A.Z .

" einen neuen Beitrag . In unterrichteten
Kreisen verlaute, Laß es weniger Veränderungen
ausweisen dürfte, als zeitweise angenommen worden
sei . Für das Reichsernähvungsministerium werde
jetzt Herr v . Flemm i n g genannt , für das Arbeits-
mimsteriu-m Professor Brieß. Mittwochnachmittag
habe von Schleicher u . a . mit dem Führer der christ¬
lichen Gewerkschaften, O -tte , verhandelt.

Die „Germania" sagt über den Stand der Ver¬
handlungenn . a . : Nach den teilweise aufregenden
Borgängender beiden letzten Tage scheine fast ( ?)
einegewisse Beruhigung wieder ein getreten zu sein.
Sie komme vor allem in der Tatsache zum Ausdruck,
daß für den Fall eines negativen Ausgangs der er¬
wartetenAussprache zwischen Schleicher und Hitler
mit der Rückkehr des Systems Papen nicht mehr in
demMaßegerechnet werde , wie es noch am Dienstag
m weitenKreisen der Fall gewesen sei . Man habe
am Mittwochziemlich allgemein der Auffassung be-
SV-enkönnen, daß , wenn auch nicht in jedem Falle,
mitememKabinett Schleicher zu rechnen sei , zwischen
dieserLösung und einer Rückkehr des früheren Zu¬
standesnoch andere personelle Möglichkeiten gegeben
seien , aus die wohl zurückgegriffen werden würde.
Schleichers Aussichten, der im Fall seiner Kanzler-
lchaft Ne Leitung des Reichswehrministeriums b-ei-«haltenwürde, seien aber außerordentlich gestiegen.

Nach der „ Voffischen Zeitung " spielt , wenn die
« traumig Schleichers erfolge , die Frage des Miß-
MUMsvotumskeine sehr große Rolle mehr , da das
Nmisterium Schleicher dann als -ges-chästsführendesWmett weiter am Ruder bleiben würde . Von gro-m Bedeutung sei die Frage , ob -der Reichstag die
^ Verordnungen Regierungen Brüning und
MM aushebenwerde , wozu die nationalsozialistisch-
wMlnuinist-is-che Sperrmajorität jederzeit -in der Lage

Rach Gerüchten, die am Mittwoch in politi-
Ä verbreitet gewesen seien , habe denn auch

Weicher M Hitler die Frage stellen lassen , ob er,
rühme, der Einzige zu sein , der Len Bol 'sche-

« 7^ in Deutschland Niederschlagen könnte , im

Mühen Kommunisten

„Börsenkurier " weist auf die Besprechung

General Kund? geht wieder nach Bolivien.

^ Kundt
wo «s.

^uf öer Ueberfahrt nach Newyork,
, "Mich , Bolivien begeben wird . Ve-

. stabscĥ f s ^M-er -al Kun-dt lange Zeit General-
^ ^ - ?"^ 'Eischen Armee : es verlautet,^ wieder ein hohes militärisches

«iint übernehmen wird»

Schleichers mit den Führern der Wirtschaft hin und
sagt , daß sein Programm persönlich sein soll . Soweit
bekannt , plane General Schleicher eine großzügige
Amnestie für diejenigen , die von der drakonischen
Justiz der Sonderg -erichte betroffen wurden . Er plane
auch eine Lockerung der sozialpolitischen Bestimmun¬
gen -der letzten Notverordnung . Hier handele es sich
besonders um die Ermächtigung zur Lohnkürzung.
Im Vordergrund solle wirklich praktische Arbeits¬
beschaffung stehen. Das Programm Schleichers bringe
es mit sich , -daß die Nationalsozialisten -in der Form
ihrer Opposition sehr vorsichtig fein müßten . Es liege
z. B . in ihrer Hand , den Reichstag -arbeitsunfähig zu
machen und ein Amnestieges -etz zu vereiteln , das
sicherlichauch nicht wenigen SA . -Leuten zugute käme.

Die „Deutsche Zeitung " erfährt , daß dem R -eichs-
w-ehrministerium in den späten Abendstunden von
Weimar -aus mitgetsilt worden sei , daß Hitler nicht
nach Berlin komme. Cs scheine aber dabei von Hitler
der Wunsch ausgesprochen worden zu sein , es nicht
zu einem Bruch -mit Schleicher kommen zu lassen.

Der „ Lokalanzeiger " weist noch -darauf hin , daß
-eine Klarstellung über die Haltung der NSDAP , in
der parlamentarischen Behandlung von Mißtrauens-
anträg -en usw . nötig gewesen sei , damit Reichswehr-
minister von Schleicher dem Reichspräsidenten be¬
stimmte Vorschläge über die Maßnahmen machen
könne, die für -die Sicherung des Kabinetts -gegen¬
über dem Reichstag notwendig seien.

Meinungskampf um Schleicher-
T . U . Berlin , 30 . Nov . In politischen Kreisen von

Berlin nimmt -man nunmehr an , daß , seit -der Reichs¬
präsident an der Alternative Papen oder Schleicher
sesthä-lt , seine Entscheidung nun doch zugunsten einer
Kanzlerschaft Schleichers fallen würde , selbst dann,
wenn sich die letzten Verhandlungs -Möglichkeiten
Schleichers mit der NSDAP , zerschlagen sollten . Je
länger aber die Krise dauert , um so nervöser wird
-bereits die Stimmung -und teilweise -auch der Unwille
darüber , daß eine Entscheidung noch -immer nicht da
ist . Andererseits -werden heute weniger Stimmen für
und -gegen Papen oder Schleicher , als vielmehr Stim¬
men für o-der gegen die Person des Generals von
Schleicher laut . Viel beachtet wird hierbei ein Vor¬
stoß, den die „ Deutsche Zeitung "

-gegen den R -eichs-
wehvminister unternommen hat . Sie verneint die
Frage , ob von Schleicher als Reichskanzler die Ret¬
tung des Vaterlandes erwartet werben könne, da
dieser wehrfähige Offizier längst die Schranken über¬
schritten habe, die gerade dem Führer der Reichs¬
wehr gezogen sein sollten . Schleicher habe seinerzeit
die -grundfalsche Anschauung vertreten , daß der
Noungplan angenommen und dann im Innern Ord¬
nung -geschaffen werden müsse, er habe unbestritten
Herrn Brüning -als Reichskanzler erfunden und sei
daher mitschuldig , wenn für den Aufbau Deutsch¬
lands mehr als zwei kostbare Jahre verloren gingen,
er sei auch der Schöpfer des Kabinetts Papen und
verantwortlich für dessen uneinheitliche Zusammen¬
setzung, sei aber dann aus Urlaub gegangen , als die
Mängel „seines Kabinetts " ziemlich schnell offenbar
wurden . Einen Mangel -an staatsmännischsm Mick
habe er auch dadurch bewiesen , daß er das Rücktritts-
-gesu-ch -des Kabinetts Papen veranlaßte und jetzt durch
seine Verhandlungen mit den Gewerkschaften einen
Rückfall in den endlich überwundenen verderblichen
Parlamentarismus verursacht habe . In völligem
Gegensatz dazu setzt sich die „ DAZ .

" für die Kandi¬
datur des Generals von Schleicher ein und meint,
das verwirrende Durcheinander -und Gegeneinander
der letzten 24 Stunden hätte vielleicht das sine Gute
gehabt , daß über die Unmöglichkeit einer Rückkehr
zum unveränderten alten Zustand weitgehende Ueber-
-einstimmung zwischen maßgebenden Kreisen erzielt
werden konnte. Sollte es Donnerstag oder Freitag
zur Ernennung eines Kabinetts Schleicher kommen,
so werde sicher nach dem Zusammentritt des Reichs¬
tages in der nächsten Woche das Kabinett eine offene
Entscheidung der Parteien herb-eifühven . Sollte es
ein Mißtrauensvotum erhalten , -so werde es -geichäfts-
sühr-snd im Amt bleiben . Sollten Notverordnungen
-aus-gehoben werden , so sei ebenfalls damit zu rechnen,
daß Maßregeln zu ihrer Wiederherstellung getroffen
würden . „Der deutsche" meint , daß gegen -die Lö¬
sung Schleicher mit allen Mitteln die Kreise kämpften
und intrigierten , die den Sturz Brünings betrieben
und den Kurs Papens bestimmt hätten . Man wolle
den Reichspräsidenten in -die Zwangslage bringen,
entweder sich über die Verfassung hinwe -gzus-etzen
oder zurückzutret-en , und es sei kein Geheimnis , -daß
Hmdenb-urg am vergangenen Sonnabend sich ernst¬
haft mit dem Gedanken trug , fein Amt mit einer
Proklamation an das deutsche Volk niederzulsgen.
Das aber wäre die Stunde , um den Plan der Ein¬
setzung eines Reichsverwesers durchzuführen . Der
Kaiser sei dagegen , daß der Kronprinz diese Rolle
übernehme , aber die Kronprinzessin werbe für ihren
ältesten Sohn . Das Blatt -benutzt diese Behauptun¬
gen zu einer ernsten Mahnung an die Nationalsozia¬
listen , Hitler müsse begreifen , daß es dem Reichs¬
wehr-minister in diesem Augenblick nicht um Tolerie¬
rung gebe, sondern darum , ei -n-e Garantie zu erhal¬
ten , daß die nationalsozialistisch -kommunistischeMebr-

T . U . Weimar , 30 . Nov . Zu der am Mittwoch¬
nachmittag in Weimar sta -tt-gefundenen dreistündigen
nationalsozialistischen Führerbesprechung , an der
Adolf Hitler , Dr . Frick, Straffer , Goering und Dr.
Goebbels teil-nahmen . wird von offiziöser national¬
sozialistischer Seite -erklärt , daß es sich bei di -estr Be¬
sprechung nicht um Fragen der augenblicklichen Re¬
gierungskrise gehandelt habe. Adolf Hitler habe viel¬
mehr mit seinen Führern sich lediglich informatorisch
unterhalten . Von einer Reise Adolf Hitlers nach
Berlin sei in nationalsozialistischen Kressen nichts be¬
kannt. Aus jeden Fall bleibe Adolf Hitler für die
Nacht zum Donnerstag in Weimar , um dann für den
Rest der Woche an den Thüringer kommunalvoliti-
schen Wahlkämpfen teilzunehmen . Wenn von Berlin
aus ein erneuter Velu -cb Adolf Hitlers erwartet werde,
so sei es offenkundig , daß man von dort aus Adolf
Hitler die Initiative zuschieben wolle.

Die Stellungnahme der Parteien zu einem Kabinett
von Schleicher. — Die Haltung der SPD.

und der NSDAP.
T . U . Berlin , 30 . Nov . Bezüglich der Haltung der

Parteien zu einem Kabinett von Schleicher ist noch
weiter festzustellen , daß die SPD . an ihrer grundsätz¬
lichen Haltung , wonach sie -gegenüber einem solchen
Kabinett in die Opposition zu -gehen beabsichtigt, f-sst-
halten dürfte . . Cs ist natürlich aber die Frage , wie
weit diese Opposition sich bei der sachlichen Arbeit be¬
merkbar machen wird . Gänsticb ungeklärt ist nach
wie vor die Haltung der NSDAP . Trotz der offi¬
ziösen Feststellung aus Weimar , daß von einer Reise
Hitlers nach Berlin nichts bekannt sei , rechnet man
in Berliner politischen Kreisen nach wie vor damit,
daß eine Fühlungnahme zwischen Hitler und Herrn
von Schleicher direkt oder indirekt doch noch zustande
kommen wird . — Man hält es nicht für ausgeschloffen,
daß auch die NSDAP , -gegenüber einem Kabinett
Schleicher , das mit einem stark veränderten Pro¬
gramm vor dem Reichstag treten würde , irgendwie
eine andere Haltung einnehmen wird , als das -gegen¬
über dem Kabinett von Papen der Fall war . Trotz
grundsätzlicher Oppositionsstellung gegen ein solches
Kabinett scheint -es jedenfalls nicht -ausgeschloffen zu
sein , d-aß -auch hier eine sachliche Haltung zu diesem
Kabinett zu -erzielen sein wird . Sollte sich diese Mit¬
arbeit der Nationalsozialisten nicht Herstellen lassen,
so dürfte Herr von Scksteicherdas Kabinett auch ohne
die NSDAP , bilden können . Ob er hierzu bereit ist,
bängt jedenfalls von dem weiteren Gang der Be¬
sprechungen ab . Seine Entscheidung dürfte Herr von
Schleicher jedenfalls nicht fällen , bevor nicht in der
einen oder -anderen Form eine Klärung in -der Hal¬
tung -der NSDAP , ein-getreten ist . Unter diesen Um¬
ständen hält man es für möglich , daß sich dis Ernen¬
nung des Kabinetts noch um wenige Tage hina -us-
zögevt.

Eine endgültige Stellungnahme der Parteien zu
einem Kabinett von Schleicher liegt im übrigen zur
Stund -e selbstverständlich noch -nicht vor.

Zu den Besprechungen zwiickien Zentrum und
Nationalsozialisten.

T .U. Berlin , 30 . Nov . Zu den Meldungen der
Berliner Morgenpreffe über Besprechungen zw ' schen
führenden Mitgliedern der Deutschen Zentrumspar¬
tei und der Nationalsozialistischen Deutschen Arbei¬
terpartei am 29 . Nov . 1932 wird von seiten der Zen¬
trumspartei festgestellt, daß diese Besprechungen
lediglich der Klärung der technischen Fragen bei der
ersten Reichstagssitzung gedient haben.

Es handelt sich bei dieser „Klärung der techni¬
schen Fragen " offenbar um die Haltung der Zen¬
trumsfraktion bei der Wahl des Reichstagspräsi¬
diums . Das Zentrum wird entsprechend dem bis¬
herigen Brauch für die Wahl eines Mitgliedes der
stärksten Fraktion , also des Nationalsozialisten,
stimmen.

„ D. A . Z ." gegen Hugenberg -Diktakur.
Wir . lesen in der „ Deutschen Allgemeinen Zei¬

tung " folgendes : „ Unmöglich scheint uns unter den
gegebenen Umständen eine Diktatur , die sich nur auf
die Herren Geheimrat Hugenberg und Dr . Dingel-
dey stützen könnte , auch wenn sie glaubten , des Ein¬
satzes der Armee sicher zu sein . Reichspräsident und
Armee sind in den letzten Monaten viel zu sehr in
den Vordergrund gespielt und mit -einer Verant¬
wortung beladen worden , die ihnen nicht zukommt
und die sie nicht tragen können und dürfen . Der
Reichspräsident ist ein konstitutioneller Herrscher,
kein absoluter Monarch . Die Armee gehört in die
Kaserne , auf den Uebungsplatz , und wenn unser öst¬
licher Nachbar so verrückt wäre deutschen Boden
anzutasten , in den Graben an die blutige polnische
Grenze . Die Deutschnationals Volkspartei aber in
ihrer strengen Richtung verfolgt ein Diktatur -Ideal,
dem wir mit voller Begeisterung zustimm -en wür¬
den , wenn sie erbeblicb größer wäre , als sie ist . Wir
meinen selbstverständlich nicht d :-e verruchte Mehr¬
heit im Parlament , denn aucb von einer entschlosse¬
nen Minderheit können gewaltige a-escbichtltche Um¬
wälzungen ausgehen . Aber diele Minderheit ist im
gegebenen Falle vorderhand noch zu klein, und der

142 . Jahrgang

Neueste Funkmeldungen
(Eigener Funkdien st .)

Herriot betonte im Kabinettsrat , daß der end¬
gültige Beschluß über das Zustandekommen der
Fünferkonferenz von der Antwort abhängt , die
Reichsaußenminister v . Neurath zugesagt habe.

-Ir

In einer Rede auf dem Festessen der Internatio¬
nalen Handelskammer betonte Herriot dis Not¬
wendigkeit einer Zusammenarbeit zwischen Politik
und Wirtschaft. Frankreich habe nichts gegen
Deutschland und er hoffe, daß die Bemühungen zu
einer gemeinsamen Zusammenarbeit eines Tages
die Oberhand gewinnen würden.

*
Im Unterhaus erklärte der erste Lord der

Admiralität , ein 10 OOO -To . -Schiff sei vollkommen
unfähig die Aufgaben eines Schlachtschiffes zu er¬
füllen . England versuche, die Schlachtschiffstonnage
auf 22 000 und die Kreuzertonnage auf 7000 To.
herabzusetzen, und es wolle die Unterseeboote ab¬
schaffen. *

Bei einem Ueberfall auf ein Postam t bei
Lemberg wurden zwei Räuber getötet , drei Post"
angestellte und vier Privatpersonen verletzt.

Anteil lebsrischer Barrikadenkämpfer in der deutsch¬
nationalen Anhängerschaft scheint uns nicht aus¬
reichend.

"

Deutschnationale Forderung:
Schluß mik dem Schaukelspiel Papen oder Schleicher»

Für eine krisenfeste Regierung mik klarem
Wirlschastsplan.

T .U . Berlin , 30 . Nov . Angesichts der Verzöge¬
rung bei dem Versuch der Bildung einer Regierung
befragte ein Mitglied der Leitung der „Berliner
Illustrierten Nachtausgabe " den politischen Beauf¬
tragten der Deutschnationalen Volkspartei , Reichs-
tagsabgeordneten Schmidt -Hannover , nach seiner
Auffassung über die dringendsten Aufgaben und die
bisherige Entwicklung der Verhandlungen . Reichs¬
tagsabgeordneter Schmidt -Hannover stellte zunächst
fest, daß der Verlauf der Krise der Voraussage der
Deutschnationalen Volkspartei Recht gegeben habe,
daß im Durcheinander der Verhandlungen die Krise
der parlamentarisch eingestellten Parteien in ein«
Krise des autoritären Staatsgedankens umgestellt
werden würde Die Haltung und propagandistische
Vertretung der Regierung Papen habe den Erfor¬
dernissen , besonders in den verflossenen Wahl¬
wochen , nur unvollkommen Rechnung getragen . Die
Durchführung einer einheitlichen Zusammenfassung
der aneinander vorbei arbeitenden Wirtschafts¬
refforts und durchgreifende Notmaßnahmen in der
zu Prozessen ausartenden Preußenfrage würden
dem mit der Demission verfolgten Ziele besser ge¬
dient haben , als alle Krisenverhandlungen . Die
kommende nationale Front , erklärte Schmidt -Han¬
nover , zu der vielleicht gerade der beschämende Wirr¬
warr der letzten Wochen neue Fundamente legte,
wird eine Arbeit und Kampffront aller derer sein,
die die furchtbare Volksnot und die drohenden bol¬
schewistischen Brände gemeinsam zu bannen ent¬
schlossen sind und die den Notstand des Staates über
allen Streit um Paragraphen und Koalitionspro¬
gramme stellen . Der Versuch, die Regisrungsfronl
zu verbreitern , dürfe nicht zu einer Krise im Kreise
ausgeweitet werden . Das Prestige der Regierung
habe schwere Einbuße erlitten und die Gefahr ziehe
herauf , daß der verbitterte Staatsbürger zugleich
seinem Reichspräsidenten entfremdet werde . Cs
dürfe nicht sein , daß die Reichswehr irgendwie in
den Wirbel der politischen Kämpfe hineingeriffen

Er dank das Berliner Stadion für die Olympischen
Spiele 1936 um.

Regieru -nigsb-au-meister a . D . Werner March
hat die Ausarbeitung der Pläne zur Erweiterung
des Deutschen SdaLiö -ns in Berlin für die Olym¬

pischen Spiele im Jahve 1936 übernommen,



« erde. Die Folgerungen aus alledem seien : Schluß
mit dieser Krise ! Schluß mit dem Schaukelspiel Pa-
pen oder Schleicher ! Eine Fortsetzung dieses Spie¬
les wäre umso bedenklicher, wenn das Ergebnis nur
in einer „ Uebergangslösung " bestände . Das Gebot
der Stunde sei die Bildung einer krisenfesten Re¬
gierung mit klarem einheitlichen Wirtschaftsplan.
Hinter oder neben ihr werde sich die verkämpfte
Nationale Bewegung neu formieren-

Aeurath «. Schleicher - Sin Dem«!!
tu . Berlin , 30 . November . Lin Berliner Blatt

Katts das Gerücht verzeichnet, Reichs .1ußrnmini-
jster von Neurath habe dem Reichspräsidenten
von Hindenburg gegenüber die Ernennung des
"Generals von Schleicher zum Reichskanzler vom
außenpolitischen Standpunkt aus als unerträglich
b̂ezeichnet.

Von zuständiger Stelle wird hierzu erklärt , daß
Reichsaußenminister von Neurath eine derartige
oder ähnliche Aeußerung nicht getan habe.

SoMWe RrmMau
Nvrdtvestdeutsche Tagung der Deutschnatl . Volks-

Partei.
Osnabrück. Unter zahlreicher Beteiligung aus

Westfalen , Hannover , Oldenburg und Bremen fand
hier eine deutschnationale Tagung für Nordwest-
deutschland statt, an der u . a . die Reichstagsabge --
ordneten Hintzmann , Harmony und Dr . Quaatz
jteilnahmen . Nach dem einleitenden Referat des
aeschäftsführenden Vorstandsmitgliedes der Ge-
ssamtpartei, Major Nagel -Berlin , wurden von den
einzelnen Landesverbänden Wahlersahrungsbe ich»
ste erstattet . Der Führer der Deutschnationalsn Stu¬
dentenschaft , Dr . Roth , sprach über die deutsch-
jnationale Kampfring -Bewegung , in der in den
lletzten Monaten überall die Nationale Jugend zu
aktiver politischer Mitarbeit zusammengefaßt ist.
Im Januar findet zu weiterer Ausbildung der
Kampfring sichrer ein mehrwöchentlicher Schu»
lungskursus statt, an dem mehrere hundertKamps-
ringführer aus dem gesamten Reich teilnahmen.
An die Tagung schloß sich ein von allem Vertre¬
tern der Wirtschaft zahlreich besuchter Vortrags¬
abend , auf dem Dr . Ouaatz, M . d . R . über ta°
ges - und wirtschaftspvlitische Fragen referierte.
Seine Forderung nach einer starken autoritären
Staatsführung fand bei der auch von Vertre¬
tern anderer Parteien zahlreich besuchten Ver¬
sammlung starken Beifall.

Bisher 30V 000 Morgen Siedlungslank ».
W TU . Berlin , 30 . Noo . Wie die „ Landwirt¬

schaftliche Wochenschau" erfährt , ist die Aussonde¬
rung der nicht entschuldungsfähigen Güter im Ost¬
hilfegebiet soweit fortgeschritten , daß jetzt bereits von
300 000 Morgen die Entscheidung über die Eignung
für Siedlungszwecke vorliegt . In Ostpreußen dürf¬
ten etwa 180 000 Morgen aus dem Entschuldungs¬
verfahren der Siedlung zugeführt werden , in Pom¬
mern etwa 200 000 Morgen , und dazu kommen noch
die Aussonderungen in den anderen Osthilfegebieten,
besonders Schlesien , Grenzmark Posen , Westprsußen,
Brandenburg und Mecklenburg , für die aber die Klä¬
rung noch nicht so weit fortgeschritten ist, daß zuver¬
lässige Schätzungen gegeben werden können . Man
kann aber an den für Ostpreußen und Pommern , und
nach der jetzt erfolgten Entscheidung über 300 000
Morgen damit rechnen, daß für die Siedlungen im
Osthilfsgeb 'et wenigstens 500 000 Morgen zur Ver¬
fügung stehen.

Deutschland hakte den Krieg gewonnen.
/ v So erklärte der englische General Seeley auf

einem offiziellen Festbankett in London . Cr schilderte
die Situation der entscheidenden Tage im März 1918
und erzählte , daß die Entente schon den Krieg als
verloren betrachtet hätte , was jedoch auf deutscher
Seite nicht erkannt worden sei.

Turaki aller Aemker enkhoberr.
A TU . Rom , 30 . Noo . Der Abgeordnete August

Turati ist, wie parteiamtlich mitgeteilt wird , von
Parteisekretär Stacaze für unbestimmte Zeit mit der
Strafe der Suspension von allen Aemtern belegt
worden . Als Grund wird angegeben , daß er in
einigen Privatbriefen , die in der Oeffentlichkett be¬
kannt wurden , Ausdrücke gebraucht habe, die beson¬
ders bei einem Inhaber faschistischerAemter bedau¬
ernswert und unzulässig seien . Turati ist bekannt¬
lich im Dezember 1929 als Nachfolger Farinazzis Se¬
kretär der Faschistischen Partei geworden . Dieses
Amt hatte er bis zum Oktober 1930 inne . Er wurde
von Giuriati abgelöst . Alle Aemter , die Turati noch
in diesem Jahre begleitete , hat er jedoch bereits zu
Beginn dieses Herbstes niedergelegt , was ihm wohl
infolge verschiedener Verfehlungen von höherer
Stelle nahegelegt worden war.

Trotzkis dänischer Sichtvermerk verlängert.
A T . U . Kopenhagen , 30 . Nov . Wie amtlich ge¬

meldet wird , ist Trotzkis Aufenthaltserlaubnis am
Mittwoch abgelaufen . Da er aber nach Frankreich
keine andere Verbindung als über Esbjerg —Dün¬
kirchen habe und der Csbjerg -Dampfer erst am
Sonnabend abfährt , hat die dänische Regierung
Trotzkis Sichtvermerk bis zum Sonnabend ver¬
längert.

Roosevelk für drastische Kürzungen des ameri¬
kanischen Marinehaushalts.

A TU . Rervyork , 30 . Nov . Aus Warmsprings
im Staate Georgia , wo sich augenblicklich der neu¬
gewählte amerikanische Präsident Roosevelt aufhält,
verlautet zuverlässig , daß sich Roosevelt für drastische
Kürzungen des Marinehaushalts ausgesprochen hat.
wobei aber die Kampffähigkeit der amerikanischen
Flotte nicht beeinträchtigt werden soll . In einer
Besprechung mit dem Abgeordneten Vmson , dem
Vorsitzenden des Marineausschusses des Repräsen¬
tantenhauses , befürwortete Roosevelt eine jährliche
Einsparung von 100 Millionen Dollar durch Umbil¬
dung des Verwaltungsapparates , Abschaffung über¬

flüssiger Flughäfen und Werften , sowie durch Schaf¬
fung eines Zentralbeschaffungsamtes für sämtliche
Bundesbehörden . Dagegen trat Roosevelt für die
Beibehaltung getrennter Ministerien für die Armee
und Marine ein.

Leere Eisenbahnwagen
26 Proz . Einnahmen -Rückgang gegen 1931.

Berlin , 30 . Nov . Vom 28 . bis 30 . November
tagte der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn-
Gesellschaft in Berlin . In den Beratungen über
das Finanzergebnis wurde festgestellt, daß sich in
den verflossenen zehn Monaten des Jahres 1932
der Rückgang der Einnahmen gegenüber dem Vor¬
jahre auf 26,6 v . H. , gegenüber dem Jahre 1929 auf
46,5 v . H . ( !) beläuft . Dabei muß berücksichtig!
werden , daß der prozentuale Abfall aus Verkehrs¬
rückgang mit etwa 35 v . H. gegenüber 1929 ange¬
nommen werden kann . Die darüber hinausgehende
Einnahmeminderung erklärt sich durch die bekann¬
ten erheblichen Tarifermäßiaungen , die besonders
im Güterverkehr um die Jahreswende 1931 bis
1932 eingetreten sind.

Im Reiseverkehr wurde trotz der vielen Erleich¬
terungen , wie Sommerurlaubskarte und Halbierung
der Schnell - und Eilzugszuschläge nicht einmal die
während der Hauptreisezeit sonst übliche Steigerung
erreicht, so daß sich die Einnahmeausfälls aus dem
Personen - und Gepäckverkehr van Juni bis Oktober
1932 ständig vergrößert und erst im Oktober eine
geringe Abminderung gezeigt haben . Die Gesamt¬
einnahmen aus dem Personen - und Gepäckverkehr
blieben bisher gegenüber 1931 um 22,1 v . H . , gegen¬
über 1929 um 36,5 v H. zurück.

Die Gesamteinnahmen aus dem Gütervekehr
sind gegenüber 1931 um 27,7 v . H. , gegenüber 1929
um 51,2 v . H . zurückgeblieben . Sie lassen seit Sep¬
tember eine über die jahreszeitliche Verkehrssteige¬
rung hinausgehende leichte Belebung erkennen.

Die Finanzierung der gesamten für die Arbeits¬
beschaffung vorgesehenen 280 Mill . Mark ist nun¬
mehr gesichert. Der Verwaltungsrat verfügte , nach¬
dem er in der Septembersitzung über die Verwen¬
dung der 180 Mill . Mk . Beschluß gefaßt hatte , nun¬
mehr auch über die Verteilung der noch restlichen
100 Mill . Mk. Sie werden für Oberbau , sonstige
bauliche Anlagen , für Fahrzeuge , Maschinen sowie
Neubauten verwendet.

Die bayerischen Eisenbahnforderungen.
Feststellungsklage beim Staatsgerichkshos.

München . 30 . Nov . Der Leiter des bayerischen
Finanzministeriums , Staatsrat Schaffer , teilte im
Staatshaushaltsausschuß des Bayerischen Landtages
mit , daß zur Zeit zwischen Bayern und dem Reich
Verhandlungen über die Forderung Bayerns auf
15,1 Millionen Mark schwebten. Diese Summe bilde
den Fehlbetrag , der durch die starke Minderung an
Reichssteuerüberweisungen im Bayerischen Staats¬
haushalt verbleibe . Das Reichsfinanzministerium
habe nunmehr Bayern mitgeteilt , daß es seine ge¬
samte Rechtsanschauung geändert habe und das
Recht jeglichen Aufwertungs - und Entschädigungs¬
anspruches der Länder überhaupt bestreiten wolle.

Staatsrat Schaffer erklärte, er habe der Reichs¬
regierung nur geantwortet , daß ihm diese Auf¬
fassung ganz angenehm sei , weil der Bogen dadurch
so überspannt würde , daß der Staatsgerichtshof
ohne weiteres einsehen müsse, wo die Rechts - und
Billigkeitsansprüche lägen . Die Folge wäre eine be¬
schleunigte Feststellungsklags beim Staatsgerichts¬
hof. Für Bayern würde sich für die letzten zwei
Jahre daraus ein Betrag von 4,5 Mill . Mk . errechnen.

Erwerbslofenmarsch aus Schwelm
Heranziehung polizeilicher Verstärkungen.

T .U. Schwelm , 30. Nov . Unter offensichtlicher
Leitung des Erwsrbslosenausschusses für den
Ennepe —Ruhrkreis hatten sich Tausende von Er¬
werbslosen aus dem ganzen Kreis aufgemacht , um
nach Schwelm zu marschieren und dort vor dem
Kreishaus gegen die von der Regierung herabge¬
setzten Wohlfahrtssätze zu protestieren . Der Land¬
rat hatte den sogenannten Hungermarsch verboten
und gleichzeitig polizeiliche Verstärkungen von Hagen
i . Ast und Wuppertal nach Schwelm angefordert.
Trotzdem Tausende von Erwerbslosen unterwegs
schon von der Polizei aufgehalten und zurückgeschickt
worden waren , gelang es einer größeren Anzahl
von Erwerbslosen , in kleineren Gruppen Schwelm
zu erreichen . Die Polizei mußte gegen die Menge
wiederholt mit dem Gummiknüppel Vorgehen . Die
Polizei ist mit Karabinern ausgerüstet worden und
hält die wichtigsten Punkte der Stadt besetzt.

Erwerbslofenkundgebungen vor Berliner
Wohlfahrtsämtern.

T .U . Berlin . 30 . Nov . Am Mittwochmittag fan¬
den vor zwei Berliner Wohlfahrtsämtern Erwerbs¬
losenkundgebungen statt, die das Eingreifen der
Polizei notwendig machten . Vor dem Wohlfahrts¬
amt in der Steglitzer Straße versammelten sich etwa
500 Erwerbslose , die „ Wir haben Hunger !

" rissen
und in „Nieder !

" -Rufe gegen die Reichsregierung
ausbrachen . Die Polizei zerstreute die Demonstran¬
ten und räumte das Wohlfahrtsamt . Aehnliche Vor¬
fälle spielten sich vor dem Wohlfahrtsamt in der
Danzigex Straße 64 im Norden Berlins ab . wo etwa
2000 Personen Kundgebungen veranstalteten.

Einstein
soll die Einreise in die Vereinigten Staaten

verboten werden.
T . U . Washington , 30 . Nov . Das Staatsdeparte¬

ment prüft zur Zeit eine Eingabe der „ patriotischen
Frauenorganisation "

, in der verlangt wird , Prof.
Einstein möge der Eintritt in die Vereinigten Staa¬
ten verweigert werden . Zur Begründung wird ge¬
sagt , Einstein sei Monarchist , Anarchist und Mit¬
glied pazifistischer Weltorganisatonen.

Machim österreichischen Aationalrat
TU . Wien , 30 . Nov . In der Mittwoch -Sitzung

des Nationalrates kam es im Zusammenhang mit
einer Anfrage bezüglich des Studentenfreikorps
Wien zu ungeheuren Lärmszenen . Staatssekretär

Fey erwähnte in seiner Anwort den 15 . Juli 1927,
an dem bekanntlich bei den damaligen blutigen Un¬
ruhen der Wiener Justizpalast in Flammen auf¬
gegangen war . Als der Staatssekretär dieses Datum
ausgesprochen hatte , begann ein allgemeiner Lärm
der Sozialdemokraten , aus dem man Rufe , wie „ un¬
erhört"

, „ Lügner "
, und „Hochverräter " vernahm.

Gleichzeitig schlugen die Sozialdemokraten mit Pult¬
deckeln . Der Präsident unterbrach die Sitzung für
zehn Minuten . Nach Wiedereröffnung verlaß die
sozialdemokratische Fraktion den Saal und Staats¬
sekretär Fey konnte seine Ausführungen beenden.
Er stellte abschließend fest, daß ein behördliches Ein¬
schreiten gegen das Studentenfreikorps , das der
Heimwehr angehört , nicht gegeben sei, da das Korps
durch Vereinsgesetz behördlich genehmigt sei und sich
in keiner Weise gegen die Bestimmungen des Ge¬
setzes vergangen habe.

LiLVinowüber den rulsW-sranzösWen
Mtangnffspakt

T . U . Moskau , 30 . Nov . Außenkommissar Lit-
winow empfing am Dienstag den Berichterstatter
des „ Petit Parisien " und erklärte ihm , die Sowjet¬
regierung begrüße die Unterzeichnung des russüch-
französischen Nichtangriffsvertrages . Die Unter¬
zeichnung werde eine ganz neue Atmosphäre in den
russisch -französischen Beziehungen schaffen und das
Mißtrauen zwischen beiden Ländern beseitigen . Die
Sowjetregierung habe sich schon längere Zeit be¬
müht , den Vertrag mit Frankreich abzuschließen,
der durch sowjetfeindliche Machenschaften der Weiß¬
gardisten vielfach stark gefährdet worden sei. Her-
riot habe von dem Gedanken der Garantie und!
SickMheit gesprochen. Die Sowjetregierung er¬
kläre, daß sie diesem Gedanken nicht fernstehe. Ob¬
wohl sie dem Völkerbund nicht angehöre , werde sie
immer für d . e Sache des Friedens kämpfen . Die
Vertragsunterzeichnung werde hoffentlich zu einer
Erweiterung des russisch -französischen Handels
führen-

Serflekung von MegergaOomben trotz
Mstungsseierjahr

In der Tschechoslowakei.
T . U . Men , 30 . Nov . Seit Tagen gehen hier

Gerüchte um , wonach sich in der Tschechoslowakei die
militärischen Kreise trotz aller von den Regierungs¬
stellen zur Schau getragenen Abrüstungsbereitschast
einer sehr lebhaften Aktivität befleißigen . So wird,
wie zuverlässig verlautet , in militärischen Kreisen
Prags ganz offen darüber gesprochen, daß dke
Tschechoslowakei trotz der Abmachung des Rüstungs¬
feierjahres die Herstellung von Fliegergasbomben
in beträchtlichem Umfange fortsetzt. Die Bomben
werden zur Zeit in Nyrsany bei Pilsen bei den
Skoda -Werken hergestellt . Die Gasfüllung wird in
Bystrovani bet Olmütz vorgenommen.

Es ist jedenfalls bemerkenswert , daß nicht ein¬
mal der Versuch gemacht wird , diese im Widerspruch
zu allen Abrüstungsbeteuerungen stehenden Maß¬
nahmen genügend geheim zu halten.

SulsmkieilungMSiMimsMüe
60 bis 80 neue Siedlungen im Emsland.

Lingen . Die seit längerer Zeit zwischen der
Harpener Bergwerks - Aktiengesellschaft in Dort¬
mund und der hiesigen Siedlungsgenossenschast
Emsiand e . G .m . b . H . schwebenden Verhandlungen
wegen des Verkaufs des 840 Hektar großen Gutes
Geeste bei Lingen zu Siedlungszwecken sind zum
Abschluß gekommen. Die Uebergabe erfolgt am 1.
Dezember . Die Siedlungsgenossenschaft Emsland
übernimmt das Gut mit allen Gebäuden sowie
mit sämtlichem lebenden und toten Inventar . Auf
dem Gut befinden sich etwa 60 Gebäude , darunter
Mehl - und Schrotmühle mit Korn- und Saatreini-
gungsanlagen , Schlachterei , Wurstfabrik , Elektri-
zitäts - , Wrsserversorgungs - und Filtrieranlagen,
Kirche, Schule . Jugendheim , Gastwirtschaft . An
lebendem Inventar werden etwa 25 Pferde , 130
Milchkühe und Rinder , 250 Schweine und 200
Schafe übergeben . Aus dem Gut werden 60 bis
80 Siedlerstellen gebildet . Damit kann der beste¬
henden Nachfrage nach Siedlerstellen zum Teil
Genüge geschehen. Im weitesten Maße werden die
Gebäude ausgenutzt , so daß nur wenige Neubauten
auszuführen sind. Bei der vorzüglichen Lage des
Gutes unmittelbar am Bahnhof und dem guten
Zustande der Ländereien ist als wahrscheinlich an-
zunehmen , daß die Siedler ihr Auskommen finden
werden . Die Siedlungsgenossenschaft Emsland will
die Besiedlung unverzüglich in Angriff nehmen.

Ausstieg einer bemannten Rakete?
Auf dem Magdeburger Flugplatz soll im kommen¬

den Frühjahr angeblich die erste bemannte Rakete
starten . Veranstalter ist Dipl .-Jng . Nebel . Die Ra¬
kete soll mit Alkohol und Sauerstoff getrieben wer¬
den . Bis zu einer Höhe von tausend Meter soll der
Pilot mitslisgen und sich dann durch einen Fallschirm
niederlassen . Die Rakete selbst soll , nachdem der
Triebstoff erschöpft, ebenfalls mit einem Fallschirm
niedergleiten . In einer Besprechung -haben sich die
örtlichen Behördenvertreter für einen Aufstiegsver¬
such in Magdeburg ausgesprochen . Die Finanzie¬
rung soll durch einen Kredit in Höhe von 16 000 Mk . ,
der Dipl . -Jng . Nebel - noch die Stadtbank gewährt
werden soll , erfolgen.

Grauenhafte Mordtat in Wien
TU . Wien , 30 . November . Die Wiener Polizei

konnte jetzt ein Verbrechen aufklären , das seit Tagen
ganz Wien in Spannung gehalten hatte . Ende der
vergangenen Woche wurde aus der Donau unter¬
halb Wiens zuerst ein Arm , dann ein Bein ange¬
schwemmt. Starke Polizeikräfte aus Wien und Nie¬
derösterreich wurden eingesetzt, um die Angelegen¬
heit aufzuklären . Es wurde festgestellt , daß eine Frau
namens Unterstöger seit mehreren Wochen spurlos
verschwunden war . Sie hatte in einer wilden Sied¬
lung in der Nähe der Donau bei einem gewissen
Franz Vlazej gewohnt . Gegen diesen ergaben sich
eine Reihe von Verdachtsmomenten . Er leugnete
jedoch zunächst hartnäckig und behauptete , die Frau

KleineNachrichten
Ministerpräsident Herri 0 t wird nunmeb

gültig am Freitag nach Genf abreisen . Nack
richten aus London hat auch Macdonald besck,
am Donnerstag nach Genf zu reisen.

Im Unterhaus erklärte der Erste
Admiralität , daß England zwar die Führung - ^
Abrüstungsfrage übernommen , daß es aber w . ^
„ einseitigen Abrüstung " auch nicht weiter ! ?^
werbe . Aus Washington wird berichtet, dak , ?
amerikanische Abrüstungskonferenz nunmehr ^
suchen wird , die bisher erzielten Erfolge in Dr¬
eines Vertrages festzulegen.

In Kreisen, die dem Weißen Hause nah -s^
wird allgemein mit der Zahlung der Sch, ^ -,
rate im Dezember durch die europäischen Zg -M
nerländer gerechnet.

° °

Der japanischen politilschen Pvli, . -
gelang es . elf Funktionäre zu verhaften , die d?
Streik proklamieren wollten . ^

sei nach Rosenheim abgereist . Am Mittwoch
hat Blazej endlich das Geständnis abgelegt, daß »
die Frau am 28 . Oktober im Verlaufe eines Stich«
erwürgt hat . Am Tage darauf hat er die Leite
völlig zerstückelt und in die Donau geworfen.

Auch die Ehefrau des Blazej wurde in Haft gx.
nommen . Sie scheint zwar an der Mordtat M
nicht beteiligt zu sein , ist jedoch in Hei-ratsschwi ^ ,
leien verwickelt, die im Zusammenhang mit der Un¬
tersuchung ebenfalls ans Tageslicht kamen . Eni
wichtige Rolle spielte bei der Untersuchung eine W
Tage vorher von der Polizei angeschaffte „Wunder¬
lampe "

: nur mit Hilfe dieser starken Lampe wäre;
Möglich, in den Fußbodenspalten der Blazejschen
Hütte getrocknetes Blut zu entdecken, was wesentlich
zur Ueberführung des Täters beitrug .

'

Starke Kälte in Mexiko
Hitzewelle in Argentinien.

TU . Rewyork , 30 . Nov . Wie aus Mexiko -AM
gemeldet wird , ist dort eine große Kälte eingetreten.
Das Thermometer ze -igt bis zu 15 Grad Celsiusunter
Null . Ein starker Schneefall ist niedergsgangen. Lie
Kälte forderte bereits fünf Tote . — Dagegen wird
aus der argentinischen Hauptstadt Buenos Aireseine
große Hitzewelle gemeldet , wobei Temperaturenb!z
zu 40 Grad Celsius gemessen worden sind.

Marktberichte
— Esens , 30 . November . Dem heutigen MM

waren nur etwa . 100 Schweine und Ferkel zuge-
sührt . Bei ziemlich flottem Handel wurden für
4—6 Wochen Me Ferkel 5—8 RM . gezahlt
Weißkohl kostete bis 1 RM . und Rotkohl bis 2
Reichsmark der Ztr . — Nächster Markt am Mill»
woch, Len 7. Dezember.

Leer . 30 . Nov . Dem heutigen Zucht - und Nutzmehnimii
waren zugesührt 373 Stück Großvieh . Auswärtige Käcki
ziemlich vertreten . Handel in hochtrag und srischm. Mhni
1 . Sorte gut , 2 . Sorte mittel , 3 . Sorte schlecht, hoch - md
niedertrag . Rindern 1 . Sorte langsam , 2 . Sorte langsm,
3 . Sorte langsam , Ijähr Bullen t . Sorte langsam , 2. Soli!
schlecht, 3 . Sorte schlecht, halbjährige Kuhhälber langsam,
ein - bis zweijährige güste Rinder schlecht . Kälber biszu
zwei Wochen alt sehr flau.

Gesamttendenz : Gute junge Kühe verkäuflich , alles M
bere langsam.

Großviehm
Hochtragende u . srlschmilche Kühe

Hoch - und niedertragende Rinder

Jährige Bullen . . .

Halbjährige Kuhkälber . . . .
Halbjährige Bullkälber . . . .
1 - 2jähr güste Rinder . . . .
Kälber bis zu zwei Wochen alt

arkt
1 . Sorte 400-
2 . Sorte 300-
3 . Sorte 180-
1 . Sötte 270-
2 . Sorte 220-
3 . Sorte 120-
1 . Sorte 300-
2 . Sorte 180-
3 . Sötte 70 -

-450 M
.350 M
-240 M
-320 M
-250
-200 M
-400 M
250

-150
-120
130 K
150 W

-IS
Kleinviehmarkt:

Auftrieb : 116 Stück . Handel mittel.
Ferkel , 4 —6 Wochen alt . . .

6 —8 Wochen alt . , .
Lanser , » » , , , . . - . . .
Lämmer . . . . . . . . . . . . .

3 - 5 «
5 ^ T

11 - 22 »
13 - 24 M

Nächster Groß - und Kleinvkehmarkt am Mittwoch.
7 . Dez . Nächster Pferdemarkt Donnerstag , 12 . Jan . M

Hansel uns Verkehr
Berlin , 29 . Nov . Rauhfutternotierung!

Drahtgepreßtes Roggenstroh 0,65 —0,80 , do WeiMiU

Haferstroh und Gerstenstroh 0,45 — 0 .60 , bindfadengk.

Roggenstroh 0,60 —0,80 , do . Weizenstroh 0,45 — 0,60, HE

1,30 - 1,45 , gut Heu , 1,80 - 2,20 , Luzerne , lose
Timothy , lose , 2,20 — 2,50 , Klecheu , lose , 2,00 - 2,30,

gepr . Heu in 40 Pfg . über Notiz . Tendenz : Stetig

Berlin , 26 . November (Preise m —
^ ,— Butter

Pfund . Fracht und Gebinde zu Lasten des
Qual . 1 .15, 2 . Qual . 1,08 , abfallende dito 0 . 09 Ten

fester
Butter . Köln, 29. Nov . Nach der amtl . NotieA

notierte heute Butter I» 246 (zuletzt 250 ). lla «00 >

NM . je 100 kg . Tendenz : ruhig.
- Bremen , 29. Nov . Weizen: ManitobaI -

Dt . Gerste 9,35 . Hafer : Dt . pomm . Weijchafer , 0

kg . 7,35 , Holst . Weißhafer 55 —56 kg 7,55 , Mais ! va

9,10 . Tendenz : Stetig.

Zerstreut.
Gauner (aus dem

Wirtshaus heraus¬
kommend ) : „Ach du
lieber Gott ! Jetzt
habe ich in meiner
Zerstreutheit meine
Zeche bezahlt !*



s
K

Jever , 1 . Dezember 1932.
« Der Amtsbauvtmanin Tkeile ^

S »s
M Referondare Johannes Bruns und Hans

Ilster , beide in Obdeubuvg, sind zu Assessoren er-
Mj .

'
— Der LanÄgerichtsrat Harms in OlLen-

is» ,ra ist an Stelle des Landgerichtsrats Bakenhus zu¬
nächst bis zum 1 - März 1933 dem Untersuchnngsrich-
te- zur HiMeistun .q zugewiesen.

*h . Zur lehken Ruhe bestattet wurde vorgestern

„«>r : ssene Kaufmann Bernhard Deitmers . Eine über¬
ausstattliche Zahl Leidtragender erwies ihm die letzte
Obre dann viele waren es . die dem Verstorbenen im

Ler in der vergangenen Woche so jäh aus dem Leben

gerisse
" ' . . " ^

«us st«
Ehre, denn . . . .
Leben nahe gestanden und ihn als treuen Freund
Mgewonnen hatten . Auch im gesellschaftlichen Ver¬
kehr mit seinen Mitbürgern und durch seine geschäft¬
lichen Beziehungen hatte der Verstorbene sich die all-
« meine Wertschätzung erworben . Wie der Zufall im
Men oftmals sonderbare Wege geht , so war es hier
im Tode. Auf der gleichen Stelle , wo vor wenigen
Jahren der kleine Sohn Heinz Deitmers verstarb,
wurde nun sein Vater vom Tode ereilt . Nun ruhen
Heide nebeneinander im ewigen Frieden.

* lieber die Feldzüge des Germanicus im Westen
Deutschlands sprach am Dienstagabend im Ge-
menenlokal auf Einladung des Altertums-
und Heimatvereins Herr Oberstudiendirsk-
tor Schwarz . Dre Zeit der Römerzüge in Deutsch¬
land ist durch die Forschungsergebnisse und Aus¬
grabungen aller Art sowie durch eine Ausweitung
der geschichtlichen Erkenntnisse und des Gefühls
für geschichtliche Zusammenhänge vielfach in ein
neues Licht gerückt. Da ist auch solch ein Thema
natürlich von besonderem Interesse , um so mehr , da
die Römerzüge aller Wahrscheinlichkeit nach auch
durch unsere engere Heimat gegangen sind . Auch
Pastor Woebcken hat sich m seinen Schriften mehr¬
fach mit diesem Stoff befaßt . Der Vortragende be¬
handelte das Thema nicht nur vom Standpunkt des
Philologen, er hat auch selbst auf verschiedenen
Wanderungen in seiner Heimat den Spuren dieser
Römerzüge nachzugehen versucht und die einschlägige
Literatur genau studiert . Der erste Träger des
Namens Germanicus ist Drusus , der Bruder des
Konsuls Tiberius , der viel für das römische Reich
getan hat . Er ist der Gründer von Mainz , Worms
und anderer Römerlager . Er schuf auch durch den
den Rhein mit der Zuidersee verbindenden Drusus-
graben für die Römer einen Seefahrtsweg zur
Nordsee. Im Jahre 9 v . Ehr . unterwarf er die
Friesen und drang bis zur Elbe . Drusus und sein
gleichfalls in frühem Alter gestorbener Sohn Ger¬
manicus (Gajus Julius Cäsar ) sind die letzten Ge¬
stalten der ersten römischen Kaiserzeit , der julischen
Dynastie. Ihre persönliche und geschichtliche Bedeu¬
tung ist nicht zu unterschätzen . Das römische Im¬
perium beherrschte damals die ganze Welt . Auch
Tacitus spricht begeistert von Germanicus . Zum
Konsul ernannt , erhielt Germanicus unter dem Kal¬
bt die Leitung dex drei gallischen Provinzen mit den
acht Rheinlagern . Es galt nicht nur Rache für die
verlorene Varusschlacht zu nehmen , sondern auch
^"

„ gewaltiges Reich zu schützen, dessen am meisten
gefährdeten Stellen Germanien und das Parther-
land waren . Als nach dem Tode Augustus im Jahrekr n. Ehr . die vier meuternden mederrheinisck/m" gwnen an Stelle des Tiberius den Germanicus
zum Kaiser ausrufen wollten , blieb der Prinz treu.
Um me aufgewühlten Truppen abzulenken , führte
vr sie im Spätherbste 14 über den Rhein nach Ger-
mMen Ed überfiel dieMarser . Sie wurden über¬
rascht und erlitten schwere Verluste . Die Brukterer
Mangen aber die Römer zum Rückzug in das castra
Mera , wo der Aufstand ausgebrochen war . 15 drang
Mlmanicus , um seine rechte Flanke zu decken, in
, as Land der Chatten vor . Dann befreite er den
-nomerfreund Segestes aus der Gewalt des Ar-

^
Wir stehen hier vor einem der traurigsten

ME der an Tragik so reichen germanischen Ge-
Mcyte. Segestes , ein Hüne von Gestalt , war - der

wwiegeroater Hermanns . Segestes zwang seinen
m .̂ Wischer Priester zu werden . Dieser zerriß
^ Estarbinde und floh in das freie Germanien,

Mltes zwang aber hier seinen Sohn , die Botschaft
segestes ) Befreiung M den Römern zu brin-

^ Der Verräter lieferte dann seine Tochter Thus-
H

die Gattin des Arminius , den Römern aus.
Uebar sie in der Gefangenschaft einen Sohn

as« Q », US' der , um die Schmach voll zu machen,
M (Gladiator ) kämpfte und starb . Nach dem

den „ des Kattenlcmdes führte Germanicus
in,« , » upistoß gegen die Cherusker , wobei es Ar-

u§ gelang , sein Heer noch rechtzeitig aus der
mern M Ziehen. Germanicus fuhr mit der Rö-

Mite den Rhein herauf , brachte wahrscheinlich,
in m m Drususkanal mehrere Legionen zu Schiff
sick kn

N ordsee und bis zur Emsmündung und traf
Äellme

" Ä ^ ^ ine mit den anderen Truppen . Der
de «»»

^ do sollte mit seinen Truppen während-
nuiNe r

das Land der Friesen wachen . Er be-
seinen Zug wahrscheinlich die Straße von

kön
^ii bis Coevorden . Für die damalige Zeit

Men
^ große Heeresstraßen in Betracht gekom-

hauien d ^ Straße Jever — Cloppenburg , Wildes-
de » «-^.

^ uabrück, Rheins, zweitens Emden , längs
vorn " uch Münster und Rheins, drittens : Sta-
üuelto » arden —Rheine . Nach den vorhandenen
laus lAEint es nicht leicht , Klarheit über Ver«
Nack n s , . atwicklung dieser Feldzüge zu bekommenNack,

i-nrwicklu .^ ^ _ „. .
Herr ^ sichtlicher Üeberlieferung bekam der Feld-
Su inn ^ Uii den Auftrag , über die langen Brücken
Panis« (Sie sind in der Karte Knokes als
stellen ausgezeichnet .) Es ist schwer fest,zu

-- LN 45V lsi.

Hatz der« darunter Voblenwege zu verstehen
Die

'
vknk,

" Spuren man bei Mserbolz nördlich von
nicht

" " den haben will . Woebcken glaubt
legtVohlenwsqe von den Römern cmge
^ eleaenî " diese im Allgemeinen zu Hause wenig

"
„ hatten , diese Technik zu entwickeln.

Mer
'
sek, - MM Wir wohl annshmen . daß die Rö-

jhtzx Nn», * Tüchtiges in der Vion «erkunst leisteten,
tragende vertrat die Auffassung , daß Ger¬

manicus bei der Emsmündung die Truppen aus¬
schiffte und die Ems aufwärts marschieren ließ . Auf
dem Feld Jdistiaoiso kam es dann zu der Schlacht
mit den Germanen , die den Römern empfindliche
Verluste brachte und trotz des Waffenerfolges nicht
zum Ziel , nämlich zur Unterwerfung der Germanen
führte , infolgedessen die Geschichte schließlich eins
für die Römer ungünstige Entwicklung nahm.
Schwarz glaubt , die Schlacht von Jdistiaviso in die
Nähe des Steinhuder Meeres verlegen zu können.
Nach der Auffassung Woebckens könnten sich die
Römer in der Richtung Ems —Lindern durch das
Land der Angrivarier nach Drakenburg bewegt
haben . Bei Loccum entbrannte noch einmal der
Kampf , der mit einer schweren Niederlage für die
Cherusker endete . Die Sieger hatten aber bei der
Rückfahrt mit ihrer Flotte eine furchtbare Flut - und
Wetterkatastrophe durchzumachen , worüber dramati¬
sche Schilderungen vorliegen . Ein Teil derMannschast
landete an der Küste der Chauken . Trotz der in
diesen Kämpfen erlittenen Verluste glaubte Ger¬
manicus in einem weiteren Feldzug Germanien bis
zur Elbe unterwerfen zu können . Klug , zäh , tatkräf¬
tig genug wäre er dazu gewesen . Da berief ihn Ti¬
berius ab . Im Jahre 17 feierte Germanicus in
Rom einen Triumph , in dem auch Thusnelda mit
ihrem kleinen Sohn aufgsführt wurde . Germanicus
bekam darauf ein Kommando über die Provinzen
des Ostens . Er soll, wie es heißt , später m Syrien
einem Eiftanschlag zum Opfer gefallen sein . — An
den sehr beifällig aufgenommenen Vortrag , auf
dessen Einzelheiten man nur im Zusammenhang mit
der Karte eingehen könnte , schloß sich noch eins leb¬
hafte Aussprache , in der Pfarrer Woebcken u . a.
darauf hinwies , daß sich in der Heideaegend von
Meppen bis nach dem Hümmling viel Römerspuren
befinden , man also wohl annehmen kann , daß hier
Völker - und Heereszüge gegangen sind.

* Berufsschulpflicht bis zum 18. Lebensjahr . Das
Staatsministerium hat eine Verordnung erlassen,
wonach der 8 1 Abs . 1 des Berufsschulgssetzes wie
folgt geändert wird : „Durch statuarische Bestim¬
mung einer Gemeinde oder des Gemeindeverbandes
können die «im Bezirk der Gemeinde oder des Ge¬
meindeverbandes beschäftigten nicht mehr volksschul¬
pflichtigen Personen , die keine öffentliche oder vom
Ministerium der sozialen Fürsorge als ausreichender
Ersatz des Berufsschulunterrichts anerkannte Privat¬
schule besuchen , bis zum Ablauf des Schuljahres , m
dem sie das 18 . Lebensjahr vollenden , zum Besuch
einer von der Gemeinde oder dem Gemeindever-
bande errichteten oder mit Zustimmung des Mini¬
steriums der sozialen Fürsorge zum Besuch auch einer

anderen oldenburgischen öffentlichen Berufsschule
verpflichtet werden .

" Die Verordnung tritt sofort in
Kraft . . . ^ ^* Speeldäl Jever . Gestern abend fand im „Erb ,
die Kostüm - «und Generalprobe für das „Hamdrecht"
statt . Der Abend verspricht einen sehr spannenden
Verlaus . Der Kartenvorverkauf bei Bretthaupt ist in
vollem Gange . Man besorge sich rechtzeitig einen
guten Platz . _ _* Der Klootschreßer - Feldkamps Butjadingen gegen
Ostfriesiand findet in Varel stall . „ . .* Die Pferdezüchker werden aus sine Bekannt¬
machung des Vorstandes der Züchter des Oldenbur¬

ger Pferdes in heutiger Nummer 'besonders aufmerk¬
sam gemacht . — In dieser werden die Termine , an

welchen die diesjährigen Bezirksversammlnngen m
den einzelnen Bezirken stattfinden , bekanntgegeben.

* Cleverns . Vohelverern. Nach längerer
Pause tritt der Boßelverein „Kumm herut " wieder
m TÄtögkSlt illNid HÄ s-emen NuchEmri>wein , ,Mrn
Jeverland "

(Sandelermöns ) am kommenden Sonn¬
tag zu einem Boßelwettkampf herausgefordert . Da
beide Vereine über recht gute Werfer verfügen , wird
der Kampf sehr interessant werden . — Fleu herut!

* Tettens . Unser Frauenverein begann
vor fünf Jahren damit , für die weihnachtliche Not-
Hilfe jedes mal im Dezember ein Wohltätig-
k 'S rissest AU verunstalten . Diese Feste Huben sich
prächtig eingebürgert . Ihre besondere Zugkraft be¬

steht in den famosen Aufführungen unserer Platt¬
deutschen Schauspieler . Diesmal gibt es neben einem
Einakter unseres beliebten Fr . Lange auch noch ein
längeres Stück eines Holsteiners zu sehen . Und nach
den Aufführungen die Verlosung ! Die Gewinne wer¬
den aus allen Kreisen der Gemeinde gespendet . Es
wird gebeten , sie am Tage vorher in der Pastorsi ab¬
zugeben . Wir dürfen recht schöne Spenden und zahl¬
reichen Besuch von fern und nah erwarten . (Siehe
Anzeige .) ^ .* Hohenkirchen . Versammlung des Kr : e -
gervereins. Die am Sonntag , dem 27 . Novem¬
ber im Anton Dierksschen Easthofe abgehaltene Vier¬
teljahrsversammlung des hiesigen Kriegerverems
war trotz des schlechten Wetters gut besucht . Nach
Aufnahme eines neuen Mitgliedes wurde über die
Abhaltung einer Kinderwsihnachtsfeier verhandelt.
Nach kurzer Beratung wurde einstimmig beschlossen,
das Fest in althergebrachter Weise durch Bewirtung
der Kinder , Festrede , Deklamationen , Festspiel und
Bescherung der Kinder zu feiern . Die Mittel hierfür
sollen durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden.
— lieber die Jugendpflege berichtete Kamerad E.
Ellermann , der am 13 . November an einer Jugend¬
führertagung in Jever teilgenommen hat , in ein¬
gehender Weise . Er teilte mit , daß bereits seit län¬
gerer Zeit ln Nüstersiel , Jever , Sengwarden , Wan¬
gerooge und Horumersiel Jugendgruppen bestehen.
Vor kurzer Zeit ist auch eine Gruppe mit 16 Jung¬
mannen in Hohenkirchen ins Leben gerufen worden.
In den Jugendgruppen des Kyffhäuferbundes wer¬
den Sportspiele , Schießen und Geländespiele getrie¬
ben , Vorträge gehalten u . a . mehr . Die Wege des
Bundes sind vorgezeichnet in dem Wahlspruch:
„ Wehrhaft , wahrhaft , deutsch"

! Wir wollen , daß die
körperlische , sittliche und geistige Ertüchtigung der
Heranwachsenden Jugend so ausgestaltet und ge¬
pflegt wird , daß sie der Jugend selber nütze und
damit dem Wohle der Familie , dem Gedeihen des
Volkes und des Vaterlandes diene . Es muß allge¬
mein heißen : „ Herunter mit der Jugend von der
Straße .

" Der Reichspräsident von Hindenburg hat
kürzlich durch Erlaß ein Reichskuratorium für Ju¬
gendertüchtigung eingesetzt und damit einen lange
gehegten Plan von weitreichender Bedeutung ver¬
wirklicht . Der Vorstand des Deutschen Reichskrisger-
Lundes „ Kyffhäuser " ist im Reichskuratorium durch
den Reichsjugendleiter Rittmeister a . D . Barthels,
Berlin , als Mitglied vertreten . Der Landesteil Ol¬

denburg ist der Zweigstelle , Hannover des Kurato
riums zugeteilt . Die Lehrgänge im Geländesporr
finden in den Eeländesportschulen Munsterlager und
Scheuen bei Celle statt . — Ueber Kriegsbeschädigten-
und Kriegerhinterblisbenenfragen berichtete der Ob
mann Kam . M . Dekena in eingehender und interes¬
santer Weise.* Hohenkirchen . RaLimStraßen graben.
Am 18 . 11 32 wurde von Landwirt Beruh . Müller
in Funnens im Straßengraben kurz vor Hohen¬
kirchen ein Damensahrrad , Marke Adlon , schwarzer
Rahmen , gefunden . Am Rad befindet sich eine Bosch¬
blende und Dynamo . Zweckdienliche Angaben er¬
beten zu Nr . 550/32 des Amtsanwalts in Jever.

* Sillenstede . Der Männerturnverein
Sillenstede feiert am Sonntag , 4 . Dez . , sein diesjäh¬
riges Stiftungsfest in seinem Vereinslokal von Bü-
sing . Wenn auch anfangs Bedenken gegen das Fest
geäußert wurden , so wollen doch schließlich die Tur¬
ner , die das ganze Jahr fleißig übten , nicht nur
immer Wettkämpfe , sondern sie wollen ihrer Um¬
gebung zeigen , daß sie auch ohne den Gedanken , den
Eichenkranz zu erringen , alles mögliche tun , um ein
Fest schön und eindrucksvoll zu gestalten . Der Tur¬
nerball hat hier in Sillenstede noch immer seinen
guten Ruf gewahrt . Wir wünschen den Turnern auch
diesmal , daß ihre Mühe durch einen zahlreichen Be¬
such gelohnt wird . Der Eintrittspreis ist so niedrig
gehalten , daß niemand deswegen zu Hause bleiben
kann . Ein gemütlicher Ball wird den Abend be¬
schließen . Gut Heil!* Herdmühle . Diebstahl. Am letzten Sonn¬
abend wurde auf der Strecke von Heldmühle Mach
Addernhaufen aus einem fahrenden Bäckerwagen
ein Korb mit Brot , Mehl und anderen Lebensmitteln
gestohlen . Der Täter konnte nicht ermittelt werden.

* Schortens . Dieälteste Einwohnerin
unserer Gemeinde , Witwe Johanne Boß geb . Michels,
-ist hier am 29 November im Alter von 90 Jahren
und neun Monaten verstorben . Witwe Boß war in
Neu -Sandhorft , Kreis Aurich , geboren und war seit
vielen Jahren Witwe . Zuletzt wohnte sie hier bei
'ihrem Sohne.* Schortens . Der Stahlhelm, Ortsgruppe
Schortens , begeht seine diesjährige Adventsfeier am
4 . Dezember nachmittags 3 Uhr im Saale des Herm
Bruns in Ostiem . Für die Bewirtung der Kinder ist
reichlich «gesorgt . Vorträge und Theater werden den
Nachmittag ausfüllen . Außerdem will der Weih¬
nachtsmann feinen Knecht Rupprecht schicken und
Gaben an die artigen Kinder verteilen lassen . Ver¬
säumt es daher nicht , am Sonntag in Ostiem zu er¬
scheinen . Auch Nichtmitglieder mit ihren Kindern
sind herzlich willkommen«

K«s Sem swMvMvgev
Lande

* Varel . „Strohgold " wieder stillge»
legt . Wie die Leitung der Strohverrvertungs-
genossenschaft „Strohgold " mttteilt , hat sie sich ge¬
nötigt gesehen , den Betrieb vorübergehend wegen
der niedrigen Preise für Pappe zu schließen.

Op . Varel . Wegen Blutschandever-
haftet. Seit einiger Zeit befand sich die 17jährige
Tochter des Arbeiters v . W . im Krankenhaus , Dabei
stellte sich heraus , daß sie schwanger war . Die Nach¬
forschungen ergaben , daß der Stiefvater sich an den
Mädchen vergangen hatte . Nach anfänglichem Leug¬
nen gab der Stiefvater die Tat zu , fo daß er zum
Amtsgericht gebracht wurde , wo er einen Selbst-
mordmrfuck , unternahm . Es gelang jedoch ihn zum
Leben zurückzurufen.* Dockhorn . Mit dem Motorrad in den
Tod. Vorletzte Nacht trug sich , nach dem >,Gemein¬
nützigen "

, aus der Amtsverbamdschaussee Varel—
Bockhorn in der Ortschaft Seghorn ein schwerer Mo-
torradunisall zu . Der 29jährige Landwirt H. Hanfen-
Grabhorn fuhr wahrscheinlich infolge Ausrutschens
mit seinem Motorrad gegen einen Baum und zog
sich eine äußerst schwere Schädelverletzung zu , an
deren Dolgen er kurze Zeit nachher verstarb.* Oldenburg . Fertig st ellungdesK äste n-
kanals geford ert . Die in Oldenburg in der In¬
dustrie - und Handelskammer am 29 . November 1932
anwesenden Unterzeichneten Körperschaften richten an
das Reicksverkehrsministerium (Reicksfinanzmini-
sterium , Reichsarbeitsministerium und Preuß . Mini¬
sterium für Handel und Gewerbe ) das dringende Er¬
suchen , sich mit allem Nachdruck für die beschleunigte
Fertigstellung des Reststückes des Küstenkanals , einer
wichtigen Wasserverbindunq des Ruhrgebi -sts mit der
Weser , einzusetzen . Die Wirtfckaftsvertretungen hal¬
ten es für unverantwortlich , daß ein Wasserweg - mit
einer Gesamtlänge von rd . 300 Klm . seine hohe
volkswirtschaftlicke Aufgabe nickt erfüllen kann , weil
ein kleines Reststück von rd . 5 Klm . nicht fertig-
gestellt wird und damit die in das Kanalproiekt hin¬
eingesteckten Millionenbeträge brach liegen . Von den
beteiligten Reichsstellen wird schnelles Handeln er¬
wartet.

Op . Oldenburg . Vermißt. Seit dem 15.
November wird , wie bereits kurz mitgeteilt , der
Bankangestellte Helmuth Meine , geb . am 11 . März
1908 in Oldenburg , vermißt . M . war Angestellter
der Staatlichen Kreditanstalt und hat an dem ge¬
nannten Tage seine Dienststelle mit der Angabe ver¬
lassen . an einer Beerdigung teilnehmen zu wollen.
Der Grund feines Verschwindens konnte bisher nicht
festgestellt werden . Unregelmäßigkeiten auf seiner
Dienststelle sind nicht vorgekommen . Meine ist 1,75
Meter groß , hat hellblondes , links gescheiteltes Haar,
ist bartlos , hat blaugraue Augen , gradlinige Nase,
mehrere Backenzähne sind plombiert und hat eine
Operationsnarbe am rechten Oberschenkel . Cr trug
blauen Anzug , grauen Ueberzieher , grauen Schlapp¬
hut , braune Halbschuhe und graublauen Schlips . Et¬
waige Angaben über den Vermißten sind an jede
Polizeistation oder an die Kriminalpolizei in Olden¬
burg zu rickten.

Op . Dötlingen . Ein Wanderbursche in
den Flammen umgekommen. Ein im Rog-
qenpuhls Moor beschäftigter Dötlinger bemerkte auf-
steigenden Rauck aus einer Scheune auf der Weide
des Landwirts Georg Meyer . Als er näher heran¬
kam , bemerkte er , daß die Scheune in voller Glut
war und daß sich darin eine verkohlte Leiche befand.
Man nimmt an , daß Wandernde die Scheune als

Leßle Aonknieldimgen
(Nach 12 Uhr mittags eingegangen .)

Kommt Schleicher?
Kmm UMewruns öurch Sie Rational

— Keine ZUstimmunv Zu
einem WafferMWan-

Von den nationalsozialistischen Führern , die an
der gestrigen Weimarer Aussprache keilnahmen , ist
niemand in Berlin eingekroffen. Mit einer Tolerie¬
rung der neu zu bildenden Regierung seitens der Na¬
tionalsozialisten oder ihrer Zustimmung zu einem
Waffenstillstand kann somit nicht gerechnet werden.

Man nimmt an, daß die offizielle Beauftragung
Schleichers henke noch nicht erfolgt-

*

Der „Völkische Beobachter " wendet sich in einer
scharfen Erklärung gegen angebliche Staatsstreich,
plane.

*
Adolf Hitler spricht heute in Altenburg , wo ein

15 000 Personen fassendes Zelt errichtet wurde.
-i-

Der Bahnhofsvorsteher in Vad Schwartau wurde
in seinem Dienslzimmer ermordet aufgefunden . An«
scheinend liegt Raubmord vor.

»
Bei einem Südweststurm an der Dronkheimer

Küste sind vier Fischer ertrunken.

Unterschlupf benutzten und ein Mann Essen zuberei¬
ten wollte . Dabei muß wahrscheinlich Petroleum
oder Spiritus explodiert sein . Da sich auch Heu in
der Scheune befand , konnte sich das Feuer schnell
verbreiten , sodaß der Mann wahrscheinlich nicht
mehr den Ausgang erreichen konnte.

Op . Altenesch . Altenesch vor dem Zu¬
sammenbruch. Der Gemeinderat lehnte die He¬
bung der Bürgersteuer von 500 Proz . ab , um den
Bürgern nicht noch schwerere steuerliche Lasten auf¬
zuerlegen . Nach Angaben des Gemeindevorstehers
sind an Steuern aus dem Jahre 1930/31 noch 15 600
RM . zu zahlen , aus dem Jahre 1931/32 noch 16 000
RM . , zusammen also 31 600 RM . Aus dem letzten
Rechnungsjahr bleibt ein Fehlbetrag von 25 086 RM.
der Schulkasse , 49147 RM der Fürsorg -skasse, 33 944
RM . der Eemeindekasse , zusammen also ein Fehl¬
betrag von über 100 000 RM . Bei der Spar - und
Darlehnskasse Altenesch belief sich am 31 . Oktober
d. I . die Schuldenlast der Gemeinde auf 31 775 RM.
Die Schullehrer haben seit vier Monaten kein Ge¬
halt mehr erhalten . Schuld an diesen Zuständen ist
der Finanzausgleich von 1929 . Es wurde eine Ent¬
schließung um Hilfe von Reich und Staat gefaßt , da
andere Mittel nicht mehr zur Verfügung ständen.
Ein Voranschlag für 1932/33 wird vom Amt auf¬
gestellt werden , weil der Gemeinderat den vom Gs-
meindevorstand ausgestellten Voranschlag abgelehnt
hat. * Wildeshausen . Unfall. Ein junger Mann
hatte dem „ Wsserboteni " zufolge einen eigentümlichen
Unfall mit sehr ernsten Folgen . Beim Schießen mit
einem Flsüert entlud sich die Patrone nach hinten
und Teile der Geschoßhülse flogen dem Schützen ins«
Gesicht, so daß dieses sogleich blutüberströmt war . «
Später stellte sich heraus , daß ein Splitter sogar ins
rechte Auge gedrungen war . Die Aerzte kannten
keine Hoffnung auf Erhaltung des Augenlichts geben.
Der Unfall .wird dadurch entstanden sein , daß im
Modert Munition der Wchrmannsbüchse verwandt
wurde.

Burhafe . Schwindelmanöver. Herr Gr
Sassen erhielt aus Madrid (Spanien ) einen
Brief folgenden Inhalts : Der Schreiber des ano » !
nymen Briefes befinde sich wegen Bankerott!
im Gefängnis . Sassen solle mit6000R M . nach
Spanien kommen , um dort das gerichtlich be¬
schlagnahmte Gepäck des Schreibecks einzulöfenr
und oessen Prozeßkosten zu begleichen . In dem Rei - !
sekoffer befinde sich ein Safe - Schlüssel zu einem!
Safe bei einer Holländischen Bank , wo größere!
Werte deponiert sein sollen . Ein beigefügtes Tele - !
gramm sollte S . sofort nach Madrid absenden , ob.
er gewillt sei , zu helfen . Nach Erhalt des Tele¬
gramms werde der Schreiber dann genaue Anga¬
ben usw . über seine Person machen . Diese spani¬
schen Schwindelmanöver tauchen von Zeit zu Zeit
immer wieder auf . Es ist kaum anzunshmen , daß
irgend jemand auf Liesen Schwindel .hereinfällt.

R« m Mer.
Die Rauferei.

An einem schönen Sonntag , als der Durst sehr groß
War , gab es in Wurmannsquick eine schwere Rauferei,
an der Filser nicht ganz unbeteiligt war. Der Waxen-
hoferbauer hatte dabei ein Loch in den Kopf gekriegt,
daß er sofort ins Spital geschafft werden und dort
einen Monat lang liegen mußte. Filser war angeklagt,
an diesem Loch schuld zu sein, und der Gerichtsarzt
hatte festgestellt, daß der Waxenhofer eine ungewöhn¬
lich schwache Schädeldecke hatte.

Wie dann der Filser zu seiner Verteidigung anf-
gerufen wurde, sagte er entrüstet:

„Ja , was hat denn ein Mensch mit so einer dünne»
Schädeldeckeüberhaupt bei einer Rauferei z« tun ? "

*

Me Kennzeichen.
Der Gemeindearme Isidor Furtschenmooser aus

Vredschlaipf ist seit ein paar Tagen abgangig , und nun
hat man auf Grund der am Fluß Vorgefundenen
Kleidungsstücke die Gewißheit , daß dieser, schon seit
längerer Zeit des Lebens überdrüssig , seinen Tod im
Wasser gesucht hat . Doch hat man die Leiche noch nicht
gefunden . Bürgermeister Filser erläßt daher folgende»
Aufruf:

„Wie sicher anzunehmen ist , hat sich der Gemeinde¬
arme Isidor Furtschenmooser in geistesabwesender-
weise ertränkt. Sollte seine Leiche irgendwo an¬
geschwemmt werden, bitten wir um umgehende Nach¬
richt . Kennzeichen: 175 Zentimeter groß, Glatze mit
Vollbart, hört auf den Namen Dorr, schnupftden be¬
kannten Tabak Schmalzler und stottert in betrunkene«
Zustande." . pr« rotu*>>.



Vermischtes
— Simson und Proserpina. Unser alter Pro¬

fessor pflegte zu sagen , wenn er uns eine mißglückte
lateinische Arbeit zurückgab : „So schlecht ist die
Klasse noch nie gewesen !

" Wir lachten und glaubten
ihm nicht . Denn dasselbe hatte er schon vor 30
Jahren gestöhnt . Bedenklich stimmen die Klagen,
die heute aus Universitätskreisenlaut werden, zu¬
mal wenn sie ein so bedeutenderMann wie der ver¬
storbene Anglist der Berliner Universität, Prof . Dr.
Wilhelm Dibelius, mit ernster Sorge ausgezeichnet
hat . Seinen Notruf veröffentlicht das Dszemberheft
von Velhagen u . Klasings Monatsheften. Es heißt
darin : „ Ein Jahrhundert lang war die Schule die
Zubringeranstalt zur Universität, und im großen
und ganzen konnte man mit den jungen Menschen
auf der Universität arbeiten. Heute liegen die Dinge
so , daß ein sehr großer Teil der Studenten mit
einer durch und durch minderwertigen Vorbildung
auf die Universität kommt und, was das Schlim¬
mere ist, ohne ein stärkeres Interesse an den Din¬

gen , die den Gegenstand der Universitätsarbeit bil¬
den. Einfachste geschichtliche Daten sind den jungen
Leuten nicht geläufig. Irgendwelche ganz bekannte
antike Namen, wie sie in den Werken von Schiller
und Goethe , von Milton und Shakespeare auf jeder
Seite Vorkommen , sagen wir Melpomene oder Pro-
serpina, werden nicht mehr verstanden. Wenn zu¬
fällig irgendeine Anspielung auf das Alte Testa¬
ment fällt, etwa auf den Mann , der mit des Esels
Kinnbacken die Philister schlug, ist es keineswegs
selbstverständlich , daß diese Dinge verstanden wer'
den . Und was das Schlimmste ist : wir bekommen
Studenten , die einfach nicht imstande sind , geistig
mitzuarbeiten. Wenn es sich darum handelt, den
Gedankenaufbaueines Buches von 300 Seiten wiedsr-
zugeben oder die verschiedenen Gründe und Gegen-
gründe darzustsllen, die in einer wissenschaftlichen
Streitfrage geäußert worden sind , so gibt eg eine
erhebliche Zahl von Studenten , die das nicht können.
Es fehlt ihnen einfach die Fähigkeit geistiger Kon¬
zentration.

"

r : Sprachkultur.
Im Deutschen Museum belauschte ich unge¬

ziemenderweise das Gespräch zweier Herren aus
Sachsen . Denn in diesem Jahre sind die Sachsen
nicht in Venedig oder Paris zu treffen, wohl aber
waggonweisein Bayern oder am Rhein.

„ Ich weeß nich , die Schbraache, die die Leude
hier haben, is einfach furchtbar. "

„ Ja . mr gannse gaum vrschdehn .
"

„ Das war in Jdaaljn beinah einfache . Da
saachdemr,Vino nero' un da glabbdes . Awrr hier
mußmr alles zweimal saachn , bis die einen
vrschdehn .

"
„ Ja . Und die habe alle so Harde Orkane . Wie

wenn die alle middnander ä Reibeisen geschluggd
häddn.

"
„ Schdimmd . Die haben eben geine Schbrach-

guldur.
"

„ Aehm . Ich saaches ja immer: Wemmr änne
vornehme, sanfmiedje und gebildede Ausschbrachs
Heeren will — das gammr bloß in Laibzj finden .

"

? : Orthographie.
Der Doktor bekam eine Postkarte vom 9« ,

„ Ser geerter Herr , kamen sie doch biete ballt
mich . Mein Mann hat Masern.

"
Der Doktor fuhr im Auto zu dem Patienten ix

entdeckte sofort , daß von Masern keine Rede s-
konnte . Der Patient hatte bloß einen
Rheumatismus.

„ Warum schreiben Sie mir, Ihr Mann hält? io
Masern, wenn er in Wirklichkeit Rheumatismuz. wenn _ . .
hat?" fragte er ein bißchen ärgerlich.

„ Weil ich Rheumatismus nicht richtig schr,,;r,,_
konnte .

" ( „ Der lustigeSachse.
«
)

"

DM " Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten .
"Az

Für die Schriftleitungverantwortlich: F . A . Lanae
für den Anzeigenteil G R ? dslfs beste in
Druck und Verlag C . L . Mettcker L Söhne.
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Iwangsmrsteisemns
Freitag , S . Dezember d. I.

gelangen für fremde Rechnung nachstehend aufge¬
führte Gegenstände öffentlich meistbietend gegen
Bezahlung zur Versteigerung:

I . vormittags 11 Uhr in Sillenstede , in bezw.
? ti Folbrcts Wirtschaft:

1 . 4 Seiten Speck, 1 Stück Speck, 13 fr. Mettwürste
2. t Rohölmotor, 10 k>2 , 1 belegte Sau;
LI . nachmittags 4 Uhr in Wiefels , in der Bahn-

fjpfKwirtschaft Struckmann:
3. 1 Kleiderschrank;
Hl . nachm . 12 .3V Uhr in Edoburg bei Accum:
4. 1 Klavier . 1 Sofa , I Ausziehtisch;

Zu III, 4. : Käufer versammeln sich um 12 . 15 Uhr nachm,
bei der Accumer Mühle;

IV . nachm. 2 Uhr in Mariensiel , in bezw . bei
D . Gerdes Wirtschaft:

5. 1 Auto (Viersitzer) Dürkopp
6. 1 eiserner Geldschrank, 1 Zeichenständer mit Tisch
7. 1 Radio -Apparat mit 4 Röhren (Mende).

Lüerßen,
Obergerichtsvollzieherin Jever.

Gemeinde Wiarden
Zur Hebung der Gemeindeumlagen wird Termin an¬

gesetzt auf Sonnabend , 3. d . M . , nachmittags 2 Uhr Kaiserei,
nachmittags 4 Uhr Horumersiel.

Behrends.

Lose -Erneuerung
bis spätestens Mittwoch , 7. Dezember

bei Schwabe, ffasil . cstt . -klon.

Winter -MM
vom einfachstenbis zum elegantesten
mit Edelpelz und Marocfuttter
besonder » vorteilhaft.

Srrms H Remmers / Jever

WsiknsMim -
RM Ms 8WPÜ8M

golssi ' t « ei ' äsn!

Ostno Osscstsnlrs keine riestti§ e Weist-
nucsttskrsucke. Hs kommt Aurnicstt sestr
unk ckis 6 rö 6 e eines Osscstenkes un,
rvicsttiA ist , ciuk man seine lüsdsn üster-

staupt beäenkt.

Oescstüktsieuts , ckis jetrt werden , nutzen
die XLutstimmunZ - ricsttig - aus . Lrto !§ -
rsicste Werbung ist die8evor2UKvn § der
2 eitnn § SLN 2 eiA6 . 8ie Aidt j scherWerbung
chie umsLt ?.iorchsrncheKesonanr :.

Arterienverkalkung
Herzleiden ! Dankerfülltteile ich kostenlosundunverbind¬
lich mit, welchenniegeahnten Erfolg ich und viele Leidende
durch ein einfaches, auch ärztlich verordnetes Mittel erzielten.
Steueramtmann i . R . Frederstorf , Schwerin 278 Mecist

Sonntag , 4 . Dezember
' Großer HrmsboLL

In Stimmungskapelle. Tagtäglich Preisschießen.

MM Wimm !«abend Botzelvereins.

Sonntag , 4 . Dezember

Um 11 Uhr große Ueberraschungen.
Es ladet freundlichst ein C. Müller.

IlkM lIM « MI
W

statten ru stestiamerwecken einen Stell mit 7 !
I -egstornstüstnern » ui der Ausstellung in Weener !
undIstren ( streisl .eer ) Lusgestellt . Die1ierewurden!
wästrsnd der Ausstellungsreit ausschließlich mit

„ k 'r »sls " »Lierlegemelllgekütteit und erkieiten
keine Reitütternng.
2ur großenVerwundsrung verschiedener Züchter
und kditglleder des Vereins tkren und Weener
( Lins ) wurde nach Ablaut der Ausstellung test-
gestellt , daß die 7 liüstner in rwei lagen an
. Lrisia ' -Lierlegeineill nicht gans 450 üramm
ausgenommen batten , also etwa 32 (stamm

, ? risia «-Lier >egemekl pro stopt und lag.

Oie geieaten Lier wogen alle über !

HO 6ramm pro 8tüek.

Durch diese unparteiische und scharte Kontrolle
ist wiederum der unumstößliche Leweis tür die

Rentabilität bei Fütterung von
„ k>isis " -LierIvgeinebl der

Xraktkutiernerke „kUs"
6 . m ° b . H. , Weener
gelielert.

Dieser 5tall stabt vom 1 . bis 4 . Dersmbsr
wäkrend der Lellügel -Ausstellung in . se vor
rur Besichtigung.

MIMMIWM
Freitag8 .15Uhe,Sonntag2 .3« ,5u .8 .15Uhe

Ein Tonfilm , wie ihn alle wünschen, der wirklich
Freude macht, der auch Ihnen ein paar recht vergnügte
Stunden schenkenwird.

Ein Spiel aus heutiger Zeit mit dem so sehr
beliebten Hermann Thimig als Hans im
Glück , von unerhörter Komik und fesselnder
Lebendigkeit . Dazu Liselott Schaack , entzückendmit
ihrem natürlichen Scharm , jeder Situation gewachsen
Maria Meißner , eine Frau von ganz großem Format,
die alle Register ihrer Kunst spielend beherrscht und
als Ehepaar von unübertrefflicherKomik.Olga Limburg
und Jakob Tiedke.

Am Boeyroseamm:
Naturfilm , Kulturfilm , Ufaton -Woche.

T
Manmr - Turnverein HvvkfisS
Gegründet 1893_ _
Sonnabd . , 3.Dez . , imVcreinslokal(Ioh . Fulfs)

GefeüfÄaftsadenö
bestehend in Vorführungen der Damen - und
Herren -Adteilung mit anschließendemFestball.
Hierzu werden die Mitglieder mit ihren Damen

sowie Freunde und Gönner des Vereins herzlichst ein¬
geladen . Kassenöffnung 7 Uhr, Anfang Pünktlich
7 .30 Uhr. Der Vorstand.

ÜWSEPM dpiWt 8 «Wiim

der Mlei lies WenbiiM Mes
Von den Obmännern nachstehender Bezirke sind fol¬

gende Bezirksversammlungerr anberaumt:
Bezirk 32 : Donnerstag, den 8. Dezbr., 18 Uhr , in R,

Hobbies Gasthos in Zetel,
Bezirk 33 : Sonnabend, den 10 , Dezbr, , 19 .30 Uhr , in

Antonslust.
Bezirk 34 : Mittwoch, den 7 . Dezbr. , 10 Uhr vormittags,

in der Stadtwaage (Schulze) in Jever.
Bezirk 35 : Donnerstag, den 8. Dezbr., 19,30 Uhr , in

Kapers Gasthof in Fedderwarden.
Bezirk 36 : Dienstag, den 6 . Dezbr., 20 Uhr , in Willms

Gasthof in Waddewarden.
Bezirk 37 : Sonnabend, den 10 . Dezember, 16 Uhr , in

Ianssens Gasthof in Hohenkirchen.
Tagesordnung:

1 . Besprechung der Tagesordnung der diesjährigen
Ausschußsitzung.

2 . Verschiedenes, evtl Ersatzwahlen.
Oldenburg i . O ., den 29. November 1932.

Der Vorstand : G . Hullmann.

Im Austrg . suche anzuk. '/- -bis
I Hjähr . gutgepfl. vorgemerkteBullen
sow. Rinder , welche bisMitte
Jan . kalben beisof. Abnahme.

Bitte um Angebote.
csri W. Iojel>h5. Wer.

Bahnhofstr . 35 , Tel . 392.

Zu kaufen gesucht ein

gut erhalt. Sofa
Off. u . A .N . IIIa . d .Exp. d .Bl.

Auf größ. Grundbesitz zwecks
Ablösung von Aufwertungs¬

hypothek an 1 . Stelle

336« MM.
von Selbstgeber gesucht.

Off. u . M .A .304a . d .Exp. d .Bl.

Suche 2 bis 3 da
Geest - oder anmoorigen
Boden als Ackerland zu
pachten.
Zu erfragen i. d . Exp. d . Bl.

Schulwrnifier
I » massiv

Bollrindleder
Eiaheitstyp für Knaben

und Mädchen 5.00^
Mädchens . Rück.

und Arm . . . 6.00 4̂!
Knaben mit lg.

Deckel '
. . . 6.50^

«el« . rdWia,
Hohenkirchen.

Speise-MnsZivan
0« Pfd . 30 Pfg .,
1 Pfd . 1 .10 Mk.

MrWSim . MWM
1 Pfunds -Tafel 1 .20 Mk.

Albert Heps.
!d

Bunte Befah¬
lt . Blusenstoffe

! in Wolle, Maroc und
j Hammerschlag,
! große Auswahl,

täglich Neuheiten.
MlMLLeMmrL,

Jever.

Billig,
in bester Qualität:

Feines Tafelobst,
süße Weintrauben,
alle Sorten Nüsse,

Datteln und Feigen
sowie Kochbirnen.

V « Nilkvr « ,
Jever , Neuer Markt 1.

Fernruf 416.

Täglich fettes Lammst. Pfd.
6V Pfg . , ferner Rindfleisch.
Kalbst , Schweines! , zu billig.
Preisen empfiehlt
H . ItS « Uar » aii .V8t «r « tr .7.
Ausgebr . Talg i Riegeln sw .fr.
Grützw. u. Hammelabs. D .O.

M-

MII

Sonnabend , 3 . Dez. 1932,
abends 8 Uhr,

MefsrmMrmg
im „Schütting " .

Der Vorstand.

IM« dkl Emmdk-
Nkger Witm

MitMKee-
MksaMMlrwD

Sonnabend , den 3 . Dez.,
im Vereinslokal , Buscher,

Ostiem.
Um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand.

z
r

Müttee
gebt Euren Kindern

mit oder ohne Pfeffer¬
minzgeschmack

Fl . 0. 75 und 1 . 10 Mk.
Drogerie Heikes.

No. X komm

(Vür meine Lehrgänge in der
F Wäschenäherei
bitte ich um Anmeldungen.

M . Lüb den.
Jever , Mühlenstr . 15.

Nauerstekimg.
Bezirksvertreter gegen

Gehalt sofort gesucht.
Offerten unt V . L. 5360

bef. Rudolf Masse, Braun¬
schweig.

AMMsMll
Dr. meä . Aden
Facharzt für Hals -, Nasen-,

Ohrenleiden.
Wilhelmshaven,

Viktoriastr . 22.

Für die uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten, Glück¬
wünsche und Geschenke, ins¬
besondere dem Wilhelms-
havener Wärterverein und
dem Kirchenrat Schortens
unseren herzlichen Dank.
D . Zimmermann u . Fra « ,

Heidmühle.

DarrLfagUtW.
Für die vielen Beweise

herzlicherTeilnahme und der
vielen Kranzspenden anläß¬
lich des Hinscheidens unseres
lieben Sohnes sagen wir allen
unseren tiegefühlten Dank.

Familie Henkel.
Westrum, 30. Nov . 1932.

MMtz MMK
der einzige in Europa existierende original indische
2)hog! und ehemalige Tempeitänzer am Hofe des

Maharadscha von Baroda veranstaltet
Sonnabend , 3 . Dez . , 26 . 3« Uhr , im Konzerthaus

„Erb " einen

ExperimenlalabeO
Rhanyl räumlichesund zeitlichesHellseheu
Kassra ? Wunder des indischen Phogi
zeigt : ) Tempeltänzein höchst . Vollendungu .Schönheit

Dem Laien ein Phänomen , dem Mediziner ein
physisches Rätsel.

Zeitgemäßige niedrige Preise : An der Abendkasse:
0.75, 1 . —, 1 .25, 1 .50 RM , Im Vorverkauf

Kreuz-Drogerie Breithaupt : 0.60, 0. 75 , 1 . —, 1 .25 RM.

in

Unikorm
Das größte Ereignis des Tonfilms

Msntag in WMW
Wachste Woche in Jever

EchortenS Der
ilM

Ortsgr . Schortens
Einladung zur

AeSvEnTSsGöSS » s
Ortsgr . Schortens am 4 . Dezember , nachm. 3 Uhr

im Lokale des Herrn Buscher in Ostiem.
Freier Eintritt für Mitglieder und deren Kinder. Nicht¬
mitglieder find auch herzlich willkommen. Eintritt 20 Psg.

Die Führung.

Frommerem Lettens
WMMmkeilÄWt

Freitag , 9 . Dezbr .» 7 .30 Uhr in CarstensSaal
1 . Schnacktanten . Kummedie in dree Törns

van Iep Andersen.
2 . Maimaand . En lustig Spill in een Uptog

van Friedrich Lange.
Anschließend Verlosung . Eintritt 1 RM.

Statt desondoren Llltteiluug.
dl !ttwoodnbsu <1, dsm 30 . !7ovsmbsr . um

r/r10 Ddr sutsodlisk ssutt und rudiA unser tisvsr
Vater , LodwlsAsrvatsr , Uroüvatsr , Lruder und
Onkel der trällere Landwirt

im vollendeten 80 . I -sbenssadrs.
1m I7amsn der trauernden fiOntsrdlisbsnsn:

Vaniilis Vriepenkert
Oronlruss , 30 . November 1932.
vis Beerdigung : Ludst statt am Llontag , o-

vsLSmder . naollm . um 3vbr , aut dem vrisddot m
8t . doost . Lbtsdrt vom vrauerbsuss in 6ron-
duss um 2 vbr.

Lm 28 . November erlöste der ü?od nsoü

langem Velden unsere liebe Dante
die IVltwe des Oärtners August ticken

AnsZs Mßrsn Müs . jsMe«
im 88 . Lebens ) adrs.

viss bringen trauernd rur ^4nrsigs:
Carl llkken , New -Vork 2t . Berlin
5V!U! ticken , Oldenburg .
sowie sämtilebs Angsbörigsn . ,

vis Beerdigung Sndst statt am Sonnabsva.
3 . vsrbr . , naollmittags 3 .45 vbr , von der Nspen
des vrisddokes aus.

Familien-Machetchtt»
Vermählt:

und Frau Mariechen geb Gerden
Franz Eilers

Grabstedk,
Gestorben ; ^

Wwe . Anna Freudenberg geb . Logemann, RM
73 Jahre . — Landwirt Johann Ufken Siebes,
69 Jahre.
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Wwtersrkeitenim Freiwiliigen
MMLiE

Stahlhelmpressedienst schreibt:
Es ist an sich erfreulich , daß auch im Wü,-

0 " ' YIrfx >ir8r >i,enst in assftil

M

der freiwillige Arbeitsdienst in geschlossenen
ern aufrechterhalten werden soll , wie bas in
weben vom Reichskommissar an die Bezirks-

s.
'nimilsare erlassenen Anweisungen klar zum Aus --

gebracht worden ist . Freilich zeigt sich gerade
in diesen Monaten die Unzulänglichkeit der

Äeriaen . sozialbürokratischen Gesamtorganisati-
M des Arbeitsdienstes u. ihrer gesetzl. Grundla-

besonders deutlich . Wer Arbeitslager aus ei-
Aner Erfahrung kennt und die Arbeit selbst wie
° ^ das Gemeinschaftsleben in den Lagern in
den Sommermonaten und >'etzt in der Uebergangs-
reit vom Herbst zum Winter beobachtet hat , wird
«b über die Schwierigkeiten bei der Durchfüh-
wnq des großen Gedankens des Arbeitsdienstes
jN Winter gegenüber dem Sommer -ohne weite¬
res klar.

Es handelt sich dabei nicht in erster Linie um
die Arbeitsverrichtungen selbst, obgleich auch sie in
starkem Maße durch die klimatischen Veränderun-
aen beeinflußt werden . Aber das ist nicht das Ent¬
scheidende. Wenn man wirklich mit dem Arbeits -»
dienst jene große Idee in die Tat umsetzen will,,
die sich niemals in der Beschaffung von ein paar
tausend Arbeitsgelegenheiten mehr oder weniger,
erschöpfen kann , sondern die ihre Verwirklichung
eben in der Gemeinschaft des Lebens in der Arbeit!
und m der Erziehung finden muß , wird denStun -- ,
den des Tages , dis nach Beendigung der Arbeit!
gemeinsam im Lager verbracht werden , besondere!
Bedeutung beimessen . Und es zeigt sich dann , daß!
manches von dem , was im Sommer unter ei¬
nem tüchtigen Führer ohne viel Mühe geleistet
wurde , heute fortfallen mnß und daß stattdessen
sich gerade für den Leiter des Lagers die schwierig¬
ste Aufgabe in der Führung seiner Kameraden

nach Arbeitsschluß ergibt . Die frühe Dunkelheit
macht dem Wehrsport schon am Nachmittag mei¬
stens ein Ende , manche körperliche Betätigung wie
Schwimmenmuß ganz ausbleiben , sodaß der Tag
nach 6 Stunden Arbeit noch sehr lang ist . Gerade
aber in Liesen Stunden muß es der Führer ver¬
stehen, seine Kameraden zusammen zu halten , sie
anzuregen und anzuleiten , um ihnen aus dem
Gemeinschaftsleben auch wahre erzieherische Werte
zuteil werden zu lassen . Außerhalb des Lagers!
selbst sich Unterhaltung und Abwechslung zu sn - !
chen , würde gerade Len besten Teil des Lagerlebens'
zerschlagen . Ueberdies macht dies vielfach .,die Lin - ,
samkeit der Lager schon von vornherein unmöglich . !

Ls kommt also alles darauf an , daß der Leiter!
selbst über genügend Kenntnisse und Erfahrungen
verfügt , um der geistigen Schulung gewachsen zu
sein. Ls genügt nicht mehr allein , sportliche Fä¬
higkeit und soldatische Autorität , obgleich die wei¬
terhin natürlich unentbehrlich sind . Manche Mög¬
lichkeiten ergeben sich aus einer Zusammenarbeit
mit verständnisvollen Männern aus den nächstge-
legenen Orten . Allenthalben finden sich Fachleute,
die aus ihrem Berus und Arbeitsgebiet Gedanken

und Tatsachen übermitteln rönnen , vre ven yo-
rern in den Lagern fremd sind . Daß ein außeror¬
dentlich starkes Bedürfnis nach der geistigen Schu¬
lung fast bei allen , die in Arbeitslagern sich befin¬
den , vorhanden ist, beweist heute schon dir Erfah¬
rung . Es sind ja auch meist Menschen , die durch
ihre Arbeitsbereitschaft schon eine gewisse Auslese
darstellen und die deshalb durchweg mehr vom
Leben erhoffen , als lediglich eine sechsstündige,
körperliche Arbeit am Tage . Freilich , schwirren viel
verworrene Gedanken in den Köpfen herum , und
was noch schlimmer ist , bei manchen lastet noch
immer ein ungeheurer Druck der Niedergeschlagen¬
heit , der Enttäuschung und Hoffnungslosigkeit aus
dem erzwungenen Nichtstun in den freudlosen
Mietskasernen der übervölkerten Großstädte.

Hier muß der Führer nicht allein geistig geschult
und ja kein „ Intellektueller " sein , sondern vor al¬
lem eine gefestigte Persönlichkeit , der durch die
Stärke seines eigenen Charakters auch Len Mut¬

losen wieder neue Kraft zu geben versteht . Diese
rein menschlichen Werte finden sich immer wieder
in den echten soldatischen Naturen , die sich ja auch
sonst im Arbeitsdienst sehr bald von anderen ab¬
heben . Man sorge also dafür , daß ihnen dis
Führung übergeben wird . Sie finden auch , wie
sich zeigt , immer wieder neue Möglichkeiten , djs
rechten Leute zur Schulung heranzuziehen , und
auch dann , wenn ihnen selbst das Gebiet nicht
vott vertraut ist, vermögen sie Lank ihres Charak¬
ters und ihrer gefestigten Weltanschauung doch
immer dem Ganzen ihren Stempel aufzudrücken.

Der yeue Hungermarsch aufWashington
TU . Washington, 30 . Nov . Die amerikanischen

Erwerbslosen, die allgemein Hungermärschlerge¬
nannt werden, marschieren aus allen Teilen der Ver¬
einigten Staaten nach Washington, um dort bei der
Eröffnung des Kongresses zu demonstrieren. Aus

Ohio , Texas, Kalifornien und Minesota wird ge¬
meldet, daß Tausende von Männern und Frauen,
zumeist auf Lastwagen, diese Staaten durchfahren.
Die örtlichen Erwerbslosenräte sorgen für ihre Un¬
terbringung und Ernährung . Aus Newyork ist der

! erste Schub von 6Z0 Erwerbslosen nach Washington
! unterwegs. Die Bundeshauptstadt Washington be¬
reitet den Hungermärschlerneinen kühlen Empfang

- vor. Die Polizei gibt bekannt, daß die Hungermärsch-
ler keine Quartiere und keine Nahrung erhalten wür¬
den , auch sei das Betteln verboten. Die Washing¬
toner Polizei wird die Erwerbslosenzügean der Di¬
striktgrenze empfangen und in kleinen Abteilungen
nach der Bundeshauptstadt hineinlafsen . Die Wa¬
shingtoner Polizei ist nach den letzten Erfahrungen
mit den Hungermärschlernfür alle Fälle vorbereitet.
Sie hat u . a . eine große Sendung von Tränengas
erhalten. Die benachbarten Garnisonen sind in
Alarmbereitschaftgesetzt worden.

Ist die Trockenlegung der Zuid ersee an dem Erdbeben schuld?
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Sensationelle Mitteilungen des « Nieuwe Rokker-

damsche Courant ". — Ungeheure Gewichts¬
verlagerungen«

Der „ Nieuwe Rotterdamsche Courant" veröffent¬
licht Aufsehen erregende Ausführungen von fach¬
männischer Seite über die Ursachen der in der ver¬
gangenen Woche in Westdeutschland und Holland
verschiedentlich wahrgenommenen Erdbeben. Nach
den einwandfreien Feststellungen sowohl der west¬
deutschen als auch der niederländischen Erdbeben¬

warten, ist der Herd der tektonischen Vorgänge in
Holland zu suchen . In den Ausführungen des
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" wird darauf ver¬
wiesen . daß ein namhafter amerikanischer Seis-
mologe bereits im Jahre 1929 bedeutende Erdbewe¬
gungen als Folge der Trockenlegung des Zuideriees
vorausgesagt habe . Die Abdämmung der Zuidersee
bewirke ungeheure Gewichtsverlagerungen in dem
betreffendenGebiet, und zwar im Verhältnis der be¬
seitigten gewaltigen Wassermengen . Durch den Fort¬
fall des auf der Erdoberfläche lastenden Druckes der
riesigen Wassermengen seien die tektonischen Stö¬

rungen verursachtworden. Die Auffassung des ame¬
rikanischen Seismologen scheine durch die Feststel¬
lungen der niederländischen seismographischen Sta¬
tion De Bilt bestätigt zu werden, die der Meinung
Ausdruck gab , daß die Ursache der letzten Erdbeben
nicht vulkanischer Art sei , und die bisher keinen Auf¬
schluß über die genauen Vorgänge geben konnte . Der
„ N, R . C .

" weist darauf hin, daß die Trockenlegung
der Zuidersee bisher zwar nur zum Teil vollzogen
sei, daß jedoch durch das Auspumpen des Wieringer

. Meers auf jeden Fall ungeheure Gewichtsverschie -'
I bringen eingetreten seien.

NR WMM ZSMA 7L
Roman von Georg Urbat
Copyright IS32 by Romanvertrieb E . Kukluk,
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(Fortsetzung .)

Lena doch Bärbel Glück haben möchte ! schoß es
b« diesen Worten des Konsuls heiß und wunschstark
durch das Herz . der Mutter . Laut aber antwortete

» Heber hundert Jahre sitzen die Vogelreuters
auf Nettienen. Und wenn ich mich einschränken sollte
^ zum äußersten , ich möchte meinen Kindern das
Mt erhalten . Zu sehr hat ihr Vater an Nettienen
gehangen !

"
, Konsul wiegte den Kopf . „Wozu Sentimen-
lX ? >' Anna !

" sagte er wieder mit seiner
lmk

"äselnden Stimme. Wie viele alte Familien
Stammsitze verlassen müssen , um noch we-

"2 etwas zu retten. Die Zeiten sind rauh und
surfen harter Menschen .

"

^ ^ ogelreuter stand langsam aus. Sie wußte
E Hilfe , die ihr hier angeboten wurde, war

b -E möchte heute noch nach Nettienen
Konti sie . „ Aber bitte , bitte!

" beeilte sich der
zum

antworten. „ Ich lasse dich noch rechtzeitig
Ihr zur Bahn bringen. Adele , Harro!
Aill » . wohl später eure Mutter zur Bahn.""

Madigst du wohl , liebe Anna. Ich habe noch
sten z-a reiche Besprechungen . Und in den näch-
LandHk ich dir einen tüchtigen Herrn der
llcin ^

ank . Der kann einmal Nachsehen, was
dH mi mit Nettienen machen kann . Und
« >? den kleinen Ausreißer so insgeheim
M darf dir wohl recht sein . Schließlich

Do » ? ° uch Bärbels Vormund!
"

Us reichte sie ihm die Hand.
Vogelreuter später im - Zug saß . durch

siuchtlin,-» r
"wmerabend fuhr, rechts und links die

Ie „te ti-o«, . ostpreußischc Ebene lag und die Land-
Ernst kwl- - Vbmds schafften und schafften , um die
^ >Mat «k->r?? "dnngen, da zog es wieder stark und
Esinen H ^ ihr Herz : sie wird und muß Net-
Siehsn (s- Sollte schon Bärbel in die Welt
sind di ?

Adern rann kein schlechtes Blut!
. Sie würde sie sicher nicht vergessen.
Kind .

einmalstolz, unsagbar stolz auf ihr
^ sitzt do ? ^ ^ e leichter und freier. Fast wünschte
si^ t lim n Bärbel nicht finden würde. Viel-
m

Mer d? ,d ° ch Erfolg, großen Erfolg.
?nr ngch s „ -

" "" 8 wieder eine Sorge auf : Barbe:
a ^ di?

' inSw war jetzt in den Jahren , i
^ rzen ^

^ urch übermächtig sich junger
da m ?^ Eckstigen pflegte . Würde ihr Kind

RNdurchsinden^

Sie schloß die Augen. Sie sah ihr Kind lebens¬
kräftig und stark vor sich stehen , und sein Mund
öffnete sich und sagte laut und fest : „ Hab ' keine
Angst , Muttchen! Auch was die Liebe anbetrifft,
ich werde mich schon durchbeißen .

"
Frau Vogelreuter mußte unwillkürlich über diese

Erscheinung und ihre Worte lächeln . Als sie in
Insterburg den Zug verließ, war ihr Gang wieder
kraftvoll und elastisch. So manches Auge sah be¬
wundernd dieser Frau nach , die in diesen schweren
Zeiten die Arbeit eines erfahrenen Mannes leistete
und sich allein durchkämpfen mußte.

^ Achtes Kapitel.
Der Rex war zufrieden. Er stand jetzt wieder in

einer standesgemäßen Pferdebox. Es roch nicht
mehr nach Kuh , und keine Melkeimer klirrten
drohend, so daß er schon vorsichtshalbernach hinten
ausfeuern mußte, um nicht aus Versehen mit den
Kühen gemolken zu werden. Die kurze Episode in
der MünchebergerStraße war für ihn vorbei . Cr
wohnte jetzt in dem Tattersall am Bahnhof Zoo . in
der vornehmsten Pferdepension Berlins . Was
konnte sich sein Pferdeherz mehr wünschen ? Und der
alte William strich und striegelte ihn , als sollte er
stracks auf eine Brautschatt gehen.

Nun glitt auch Bärbels Hand prüfend und glät¬
tend über sein glänzendes, fuchsrotes Fell, und sie
sagte zu dem alten William: „ Es ist in wenigen
Minuten elf Uhr . William! Ich glaube , du kannst
den Rex satteln, damit der „ große " Vastari nicht so
lange zu warten braucht , wenn er wirklich Wort
hält !

"
Sie sagte das „ groß"

so recht ironisch . Sie war
von der Größe dieses Menschen , wie sie sagte noch
gar nicht überzeugt. Aber, wenn er ihr helfen
würde, dann wollte sie ihm schon dankbar sein.

Der alte William duckte den Kopf und sagte lieber
gar nichts . Er mußte daran denken , wie oft der alte
Campanini früher geschwindelt und nicht Wort ge¬halten hatte. Und den Vastari, nun , den kannte

'
er

überhaupt nicht . Gehorsam aber begann er den Rer
zu satteln.

Es wurde elf Uhr . Es war schließlich längst sli
Uhr vorbei . Aber immer noch marschierte Bärbel
ungeduldig im Reitkostüm die Stallgasss entlang und
wartete auf den „ großen" Vastari. Verwundert sahen
die Angestellten des Tattersalls auf dieses noch so
junge Mädchen , welches niemand kannte und das
mit ihrem Pferd so plötzlich in den Tattersall hinein¬
geschneit war . Neben der Box des Rex stand ein
altes Grammophon. Auch Platten lagen da . Da
war noch der alte Lampenputzer, der Trauermarsch
von Chopin und noch andere. Auch dis Reitbahn
hatte sich Bärbel bis zwölf Uhr ausbedungen, und
wer nicht kam , war Vastari.

„ Auf wen warten Sie denn, mein gnädiges Fräu¬

lein ?" fragte neugierig und teilnahmsvoll der Stall¬
meister.

„Auf Vastari!
" sagte Bärbel leise und kleinmütig

geworden.
„Auf Vastari! ?" sagte der Stallmeister gedehnt

und mit ehrfurchtsvollerBetonung des Namens.
„ Er ist oft unberechenbar, der Vastari!

" sagte er
dann tröstend . „ Aber es kommt doch vor, daß er
Wort hält !

"
Das war nun ein schwacher Trost für Bärbel.

Und wenn nun Vastari nicht Wort hielt, dann waren
all die Unkosten vergeblich gewesen . Denn die Ueber-
siedlung des Rex und die Vorbereitungen für seine
Vorführung hatten wieder ein großes Loch in ihre
Kasse gerissen . Aber was sollte sie tun . Sie beschloß
dennoch , zu warten«

Um diese Zeit öffnete Eugen Vastari nach schwe¬
rem Schlaf die Augen. Es war : m Eden-Hotel
gegenüber dem Zoologischen Garten, wo er zwei
Zimmer mit Bad bewohnte . Als er in so müder,
lustloser Stimmung die Augen rieb , kam ihm plötzlich
in den Sinn , daß er jemand versprochen hatte, am
Vormittag ein Pferd anzusehen . Er hatte absolut
keine Lust dazu . Er mußte auch erst einmal Nach¬
denken . wer es gewesen , dem er das versprochen.

Und nun entsann er sich des allen Campanini.
Dann war da noch ein aller Artist gewesen und ein
junges Mädchen , das auf ihn einen unscheinbaren,
ländlichen Eindruck gemacht hatte, dessen Augen aber
klug und hell in die Welt blickten . Um dieser Augen
willen entschloß er sich , den Hörer des Telephonsvom
Nachttisch zu nehmenund im Tattersall am Zoo nach¬
zufragen, ob dort vielleicht ein junges Mädchen mit
ihrem Vater und einem Pferd auf ihn warte.

Der freundliche Stallmeister war gerade im Büro
des Tattersalls und konnte Auskunft geben , daß man
ihn erwarte. „Soso !

" sagte nur gedehnt Eugen
Vastari und ärgerte sich , daß er sich nicht um das
Versprechen drücken konnte . Aber er ließ doch den
Wartenden bestellen , daß er gleich kommen würde.

Das Leben Eugen Vastaris trug einen genialen
Zug. Er war immer ein schlechter, gleichgültiger
Garnisonsoldat gewesen . Als aber der Krieg aus¬
brach , war er bald einer der verwegensten
Patrouillenführer, und die Jagdstaffel, die er später
im Luftkrieg führte, war nach kurzer Zeit berühmt.

Später , nach Friedensschluß, suchte auf einmal
seine Leidenschaftlichkeit einen Ausweg in der Zäh¬
mung der Tiere Je wilder so eine Bestie war.
um so größer wurde seine Geduld und sein Geschick,
ibre Wildheit zu mildern und sie schließlicb seinem
Willen untertan zu machen . Seine Raubtier-
nummern waren von den Zirkussen und VaristeZ
sehr gesucht und hoch bezahlt.

Dann wurde ihm , ohne sichtlichen Grund die so
mühsam abgerichtete Gruppe aus einmal über. Er

verkaufte sie kurzerhand und zog plan- und ziellos
durch die Welt. Um dann plötzlich eine interessante
Frau leidenschaftlich zu umwerben und sie ebenso
unerwartet wieder zu verlassen , wie er in ihr Leben
getreten war.

Seine Freunde schalten , machten ihm Vorwürfe.
Die Frauen suchten ihn weinend und klagend zu
halten. Und auf all die Vorwürfe und Klagen ant¬
wortete er in der Regel düster : „ Ihr mögt vielleicht
recht haben. Nein, ihr habt sogar recht . Aber ich bin
nicht für ein geruhsam dahinfließendes Leben ge¬
schaffen . Ich muß immer Gefahr im Nacken spüren
und sie zu meistern suchen .

"
„ Ist denn eine liebende Frau öme Gefahr?"

fragte man ihn lächelnd . Er pflegte über diese Frage
gleichfalls zu lächeln . Aber sein Lächeln blieb , düster,
wenn er sagte : „ Gewiß! Diese Liebe ist eine Gefahr
für die Frau wie für mich !

"
„Warum denn ?" fragte man erstaunt.
„ Weil ich keine Frau so glücklich machen kann,'

wie sie es sich erträumt !
" pflegte er sodann fast brüsk

zu antworten und davonzugehen.
Den Vastari kann keine Frau Hallen ! hieß es

deshalb allgemein in den internationalen Kreisen
der Artisten.

So war der Mann beschaffen , der jetzt reichlich
zwei Stunden nach der vereinbarten Zeit langsam
mit seinen weichen , nachlässigen Schritten die Stall-
gasse herunterkam, wo Bärbel vor der Box des Rex
noch immer fiebernd voller Erwartung stand.

Aergerlich umspannte ihre kleine Hand den Griff
der Reitpeitsche . Am liebsten hätte sie dem schönen
Schlaks, der da so gemächlich dahergsgondelt kam.
die Wahrheit gesagt , hätte ihn stehen lassen und wäre
mit Rex davongeritten. Sie war nicht gewöhnt, daß
man sie zwei ganze Stunden lang warten ließ . Aber
sie besann sich rechtzeitig , daß von einer Empfehlung
dieses unhöflichen Menschen viel abhängen könnte,
und so beherrschte sie sich und sah ihm mit kühler
Freundlichkeit entgegen.

Lächelnd bemerkte Vastari den beleidigtenZug in
dem frischen , jungen Gesicht . Sie gefiel ihm heute
ihrer Rolltracht viel besser . Und der junge Trotz , der
aus ihren Augen schaute , reizte ihn.

„ Conte Vastari!
" sagte er , sich noch einmal vor¬

stellend . und ihr die Hand reichend . Das war schon
viel für Eugen Vastari. Seine Familie führte den
Grafentitel. Nach dem Kriege aber hatte er ihn in
seinem Zigeunerleben als Artist lästig empfunden
und abgelegt. Nur wenn er imponieren wollte, und
das kam selten vor, dann nannte er sich Conte Va¬
stari. Und wenn er nun „ Conte" sagte , so mußte ihm
Bärbel doch schon imponiert haben. Er fand diesmal
sogar auch einige entschuldigende Worte für seine
Verspätung. j

„Und nun , mein Fräulein !
" sagte er schließlich -,

„nun zeigen Sie einmal, was Ihr Pferd kann!.
"

(Fortsetzungfolgt.)



Sie Sldenburgische Landwirtschaft im Wirtschaftsjahr Mi - 32
Trostlose Lage — VermögensverlusL der oldenburgischen Landwirtschaft 28 Millionen NM . — Weiterer Rückgang der Reinerträge
Der Einheitswert ist kein Maßstab der Besteuerung — Der Rückgang der Einnahmen , Ausgaben und die Vermögensverluste der

oldenburgischen Landwirtschaft während der drei letzten Jahre
(Von Diplomlandwirt Dr . Reimers , Leiter der betriebswirtschaftlichen Abteilung der Landbund -Buchstelle für das nördliche Olden bürg in Varel .)

Die Landbund -Buchstelle für das nördliche Olden¬
burg in Varel führt seit Jahren durch Auswertung
der Buchführungsergebnisse zu betrisbsstatistischen
Untersuchungen umfangreiche betriebswirtschaftliche
Arbeiten durch.

Vorweg sei kurz auf die Entstehung der Betriebs¬
statistik eingegangen . Wir gehen im Gegensatz von
fast allen anderen Buchstellen davon aus , daß dem
Landwirt allein mit dem Kassen - und Abschlußbuch
ni -cht gedient ist . Er muß sein Buchergebnis mit
anderen gleichartigen Betrieben vergleichen können,
um so die Stärken und Schwächen seines Betriebes
zu erkennen . Die in den Buchabschlüssen stehenden
Zahlen werden oergleichsfähig , wenn man sie z. B.
auf Hektar usw . umrechnet . So zeigen wir jedem
uns angsschlossenen Landwirt im Anschluß an den
Buchabschluß in bildlicher Darstellung , wie sich seine
Einnahmen und Ausgaben usw . auf Hektar um¬
gerechnet im Vergleich zum rentabelsten Betrieb und
Durchschnitt seiner Gruppe verhalten . Durch kri¬
tische Stellungnahme zum Betriebsevgebnis geben
wir auf Grund der aus der Masse der Betriebe
gemachten Erfahrungen Vorschläge zur Verbesserung
des Betrrebsergebnisses . Obwohl es zum besseren Ver¬
ständnis erforderlich wäre , die bildliche Darstellung
dieser Betriebsstatistik hier zu zeigen , ist solches wegen
Ihres Umfanges aus technischen Gründen leider nicht
möglich . —

Nicht nur dem einzelnen Landwirt wird durch
die wirtschaftsberatende Tätigkeit in der vorstehen¬
den kurz geschilderten Form gedient , sondern gleich¬
zeitig werden die Grundlagen zur Untersuchung der
Lage der oldenburgischen Landwirtschaft geschaffen.
Wir haben dabei Feststellungen gemacht , die so ein¬
dringlich von der Notlage unserer heimischen Land¬
wirtschaft reden , daß dieses Material der Öffentlich¬
keit nicht vorenthalten werden darf . Sie sind ein
erschütterndes Dokument wirtschaftlichen Nieder¬
ganges.

Im Wirtschaftsjahr 1931/32 hatten wir 246 land¬
wirtschaftliche Betriebe in Bearbeitung mit einer
landwirtschaftlich genutzten Fläche von 9640 Hektar
und einer Gesamtfläche von 15517 Hektar . Zur Er¬
rechnung der Durchschnittsergebnisse wurden alle
Betriebe ausgeschieden , die durch besondere Um¬
stände , wie übermäßige Verpachtung , abgehaltene
Auktionen , Verbindung mit gewerblichem Betrieb
usw . aus dem Rahmen der landesüblichen Betriebs-
sührung herausfielen . So konnten für die betriebs¬
statistische Verarbeitung schließlich noch 197 Normal¬
betriebe mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche
von 7910 Hektar und einer Gesamtfläche von 12273
Hektar herangezogen werden . Es sei betont , daß
keine andere Buchstelle eine gleiche oder nur an¬
nähernde Anzahl von Betrieben im oldenburger
Lande erfaßt . Da auch alle Bodenarten vertreten
sind , können die Zahlen deshalb Anspruch auf Gel¬
tung der Darstellung der Lage der oldenburgischen
Landwirtschaft erheben.

Die Gruppeneinteilung erfolgte in der bereits in
früheren Jahren durchgeführten Weise:

Gruppe I
Gruppe H
Gruppe III
Gruppe IV
Gruppe V
Gruppe VI
Gruppe VII
Gruppe VIII

Marsch
Marsch
Marsch -Moor
Marsch -Moor
Marsch -Geest
Marsch - Geest
Geest
Geest

bis 40 Hektar
über 40 Hektar

bis 40 Hektar
über 40 Hektar

bis 40 Hektar
über 40 Hektar

bis 40 Hektar
über 40 Hektar

Das Wirtschaftsjahr 1931/32 (1 . Mai 1931 bis
30 . April 1932 ) schließt sich in seiner katastrophalen
Entwicklung dem der Vorjahre in verschärfter Form
an . Die Preise für Vieh und Viehprodukte
nahmen einen nie vorher gekannten Tiefstand
an . Die Gebiete der bäuerlichen Veredlungswirt¬
schaft und mit welchen haben wir es in Oldenburg
hauptsächlich zu tun , wurden zu ausgesprochenen Not¬
standsgebieten . Die natürlichen und klimatischen Ver¬
hältnisse des Wirtschaftsjahres waren infolge der
Nässe des Sommers und Herbst 1931 keineswegs
zufriedenstellend . —

In der Landwirtschaft wird der Betriebserfolg
bezw . Verlust am Reinertrag gemessen . Der Re n-
ertrag ist der geldmäßige Ausdruck des Wirtschafts-
ersolges eines schulden - und pachtfrei gedachten Be¬
triebes . Er wird errechnet als Unterschied zwischen
Rohertrag und Betriebsaufwand . Zum Betriebs¬
aufwand werden der Lohnanspruch des Betriebs¬
leiters und der mitarbeitenden Familienangehörigen,
sowie die auf dem Betriebe ruhenden Steuern hin¬
zugezählt . Es ist also festzuhalten , daß der Rein¬
ertrag kein Reingewinn im landläufigen Sinne ist,
sondern daß aus ihm noch Zinsen , Pacht und der Un¬
terhalt des Unternehmers und seiner Familie be¬
stritten werden müssen , sofern nicht andere außer¬
halb des Betriebes liegende Einnahmen vorhanden
find . Der als selbstverdiente Arbeitslohn eingesetzte
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Lohnanspruch steht dem Betriebsleiter auch zur Ver¬
fügung.

Das Schauibild Nr . 1 zeigt die Reinerträge der
drei letzten Wirtschaftsjahre.

Wir sehen z . B . , daß der Reinertrag in Gruppe II
von 140,— RM . im Wirtschaftsjahr 1929/30 auf
85 .— RM . , im Wirtschaftsjahr 1930/31 auf 11 .—
RM . je Hektar im Wirtschaftsjahr 1931/32 gesunken
ist. Die Gruppe II ist die einzige der vier Marsch-
und Marsch -Moorgruppen , die im letzten Jahr noch
einen Reinertrag hatte . Die drei übrigen Gruppen
konnten nur mit Verlust im Sinne der Reiertrags-
berechnung abschließen . Von besonderem Interesse
ist die Feststellung , daß bet gleicher Bodenart die
größeren Betriebe über 40 Hektar weniger ungünstig
abschneiden als die kleineren Betriebe . Für die
Marsch -Geestgruppe ist es umgekehrt . Die größeren
Betriebe (Marsch -Geest über 40 Hektar ) haben in
sämtlichen Jahren einen niedrigeren Reinertrag als
die Gruppe V . Aehnlich liegen die Verhältnisse für
die Gruppen VII und VIII (Geest ) . —

Im Landesdurchschnitt ergibt sich 1931/32 ein
Reinertrag von rd . 10,— RM . je Hektar . Weiter
oben haben wir gesehen , was noch alles aus dem
Reinertrag bezahlt werden muß . So hat denn auch
der Eingriff in die Substanz einen geradezu gefähr¬
lichen Umfang eingenommen . Bei dem Vermögens¬
vergleich (Inventur ) sind die alten Werte für das
lebende und tote Inventar , soweit es sich um den
sogen , eisernen Bestand handelt , beibehalten worden.
Auch die Wertverminderung des Grund und Bodens
blieb unberücksichtigt . Somit ist in Wirklichkeit der
Verlust am Vermögen noch viel größer , als hier an¬
gezeigt wird . Das folgende Bild veranschaulicht die
Vermögensverluste 1929/30 , 1930/31 und 1931/32.
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Obgleich in allen Gruppen eine auffallende Ein¬
schränkung des Privatverbrauchs festgestellt werden
konnte , ist gegenüber den Vorjahren der Vermögens¬
verlust größer geworden . An den festgestellten Ver¬
mögensverlusten pro Hektar im Landesdurchschnitt
erkennt man mit Deutlichkeit , wie sich in den letzten
drei Wirtschaftsjahren die Verhältnisse ständig ver¬
schlechtert haben . In stärkstem Maße ist der nie
gekannte Tiefstand der Preise für Vieh und Bieh-
produkte die Ursache dieser großen Vermögens¬
verluste . Außer Acht gelassen werden darf nicht die
betriebswirtschaftliche Sonderstellung der Viehwirt¬
schaften . Bei geringem Aufwand je Flächeneinheit
stellt das Verkaufsprodukt eine hohe Ertragsvered¬
lung dar.

Die betriebswirtschaftliche Lage der Gruppen mit
starkem Anteil an leichteren Boden und größerer
Ackerfläche ist, wenn auch schwierig , doch nicht so
trostlos wie die der Marsch - und Marschmoor¬
betriebe . Die Marsch -Geest - und Geestbetriebe haben
eine größere Anzahl von Betriebszweigen , sie stehen
auf mehr Füßen . Durch bessere Verwertung des an¬
fallenden Düngers (gute Bodengare ) , durch stärkeren
Anteil saftreicher Winterfuttermittel , durch stärkere
Verwendung des auch jetzt noch billigen Kunstdün¬
gers , durch auch jetzt noch lohnenden vorsichtigen Zu¬
kauf eiweißreicher Futtermittel haben die Betriebs¬
formen stärkeres Vatviationsvermögen in der Erzeu¬
gung ihrer landwirtschaftlichen Erzeugnisse.

Diese unterschiedliche Betriebsform der Marsch-
und Marsch -Moorgruppen gegenüber den Marsch-
Geest - und Geestgruppen macht den stärkeren Ver¬
mögensverlust der ersten Gruppen verständlich . —

Die Bezahlung der Schuldzinsen trägt in starkem
Maße zu den hohen Vermögensverlusten bei . Stei¬
gende Verschuldung bedingt höhere Zinsenlast und
diese ist es , die der Betriebsgestaltung heute den
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stärksten Stempel aufdrückt . Das Schaubilö Nr . 3
zeigt die Zinsenbelastung je Hektar Gesamtfläche der
oldenburgischen Landwirtschaft im Wirtschaftsjahr
1931/32.

Aus der Darstellung ergibt sich die Höhe der
Schuldzinsen für alle 8 Gruppen und für den Lan¬
desdurchschnitt . Setzt man die erzielten Reinerträge
in Beziehung , so ergibt sich , daß nur die Gruppen
V und VII aus ihrem Reinerträge die Schuldzinsen
bezahlen können . Den Gruppen I , III und IV steht,
da sie mit Verlust im Sinne der Reinertragsberech¬
nung abschließen , kein Geld zur Bezahlung ihrer
Schuldzinsen zur Verfügung . Der größte Teil der
Zinsenlast der oldenburgischen Landwirtschaft kann
daher nur durch Eingriffe in die Substanz bezahlt
wrden . —

Die Steuerliche Belastung je Hektar Gesamtfläche
im Wirtschaftsjahr 1931/32 ergibt sich aus der fol¬
genden Darstellung.

4

Brandkassenbeiträge , Versicherungen , Beiträge
zur Berufsgenossenschaft , Landwirtschaftskammer¬
umlagen , Krankenkassenbsiträge , Sozialversiche¬
rungen usw . zählen nicht zu den Steuern und Lasten-
Am höchsten ist die steuerliche Belastung in der
Gruppe II mit 46,— RM . je Hektar . Im Landes¬
durchschnitt beträgt die steuerliche Belastung 39,—
RM . je Hektar . —

Die Zins - und Steuerbelastung hat sich gegenüber
den früheren Jahren um ein geringes gesenkt . Wenn
man aber diese Belastungen nur den Preisen für
unsere wichtigsten Vieherzeugnisse In den Jahren
1929 , 1930 , 1931 und 1932 vergleicht , so mutz man
feststellen , daß die Belastung seil 1929 teilweise auf
mehr als das Doppelte gestiegen ist. Diese Tatsache
wird in dem folgenden Schaubild dargestellt.
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Wir haben vorhin gesehen , daß die steuerliche Be¬
lastung im Landesdurchschnitt 1931/32 je Hektar 39,—
RM . beträgt . Um diese 39,— RM . zu bezahlen,
waren z. B . 1929 76 Pfund Ochsenfleisch (Lebend¬
gewicht ) erforderlich , dagegen 1932 163 Pfd . usw.
Die Forderung der Landwirtschaft nach erheblicherer
Senkung der Ins - und Steuerlast ist darum nur zu
berechtigt . Banken , Kreditinstitute , Steuerbehörden
und sonstige Gläubiger drohen täglich mit Zwangs¬
versteigerung und Zwangsmaßnahmen , verschaffen
dem Bauer schlaflose Nächte und zermürben ihn
seelisch, sodaß er Lust und Liebe zu seinem gewiß
harten Beruf verliert und dabei ist der Bauer
schuldlos an diesem unglücklichen Zustand . —

Der Einheitswert soll der Ertragswert sein und
Ertragswert ist kapitalisierter Reinertrag . Nach

Maßgabe des Reichsbewertungsbeirats soll der
steuerlich angenommene , nachhaltig erzielbare Rein¬
ertrag 5,56 Prozent des Einheitswerts betragen,
d . h„ das Mache des jährlichen Reinertrages . Zum
besseren Verständnis sei bei der Wichtigkeit des Ein¬
heitswerts hierauf eingegangen . Die letzte E nheits-
bewertung ist nach dem Stande vom 1 . 1 . 1931 vor-
genommen . Man hat im ganzen 19 Ertragswert-
klafsen gebildet , von denen uns in Oldenburg haupt¬
sächlich diejenigen von 6 bis 16 interessieren . Bei
den im folgenden angegebenen Rahmensätzen ist auch
derjenige Reinertrag vermerkt , der nach Meinung

wertklasse: Hektarsatz:
6 2800,- bis 2601,— RM.
7 2600,— bis 2401,— RM.
8 2400,- bis 2201,— RM.
9 2200,— bis 2001,— RM.

10 2000,— bis 1801,— RM.
11 1800,— bis 1601,— RM.
12 1600,— bis 1401,— RM.
13 1400,— bis 1201,— RM.
14 1200,— bis 1001,— RM.
15 1000,— bis 801,— RM.
16 800,— bis 601,— RM.

der Steuerbehörden vorhanden sein muß unk
dem der Einheitswert errechnet ist .

° uah

Ertrags - Rahmen - oder Demnach »M
Reinerirag :

'

A - RU.

Z .- RN.
RN.

M, - RN.
94, - RN.
A - RA.

A - RR.
K - RR.
39 .- RU.

Welche Reinerträge heute in Wirklichkeit noch »
zielt werden , wissen wir aus der Darstellung im
ersten Schaubild . Im folgenden Bild ergibt sich Maller Deutlichkeit , daß die wirklich erzielten Rech,
ertrüge , die ja eine Verzinsung von 5,56 Prozent des
Einheitswertes oder Ertragswertes sein sollen be¬
sonders im letzten Wirtschaftsjahre auch nicht

'
a,u

nähernd erreicht wurden.
S

Die untersuchten 197 Betriebe sind nach Crtrags-
wertklassen gruppiert worden . Wäre der steuerlich
angenommene Sollreinertrag (also 150,— RM. je
Hektar in Klasse 6 und 39,— RM . in Klasse 16 usw.)
richtig , so müßten die drei eingezeichneten Kurven
1929/30 , 1930/31 und 1931/32 mit dem als „Soll-
Reinertrag 5,56 Proz .

" bezeichneten Balken zusam¬
menlaufen . In Wirklichkeit ist es aber z . B . in der
Gruppe Ertragswertklasse 9 so , daß der erzielte Rein¬
ertrag statt 5,56 Proz . 1929/30 nur 4,30,1930/31 nur
1,59 Proz . und 1931/32 nur 0,90 Proz . Verzinsung
des Einheitswertes entsprach , diese also um ein viel¬
faches zu hoch ist. Während früher behauptet wurde,
daß die tatsächlichen Reinerträge zu ungunsten der
minderwertigen Betriebe (durch geringe Ertrags¬
fähigkeit ) von den Festsetzungen besonders stark ab¬
weichen , liegen die Verhältnisse in Oldenburg um¬
gekehrt . Die höchsten Ertragswertklassen haben «
ihrem wirklichen Reinerträge die stärkste Ab¬
weichung von dem Sollreinertrag des Einheitswerts,
und zwar besteht diese Tatsache für sämtliche 3 ver¬
gangenen Wirtschaftsjahre . Ganz allgemein ist na¬
türlich mit starkem Sinken der Preise für Vieh uns
Viehprodukte die Abweichung der tatsächlich erzielten
Reinerträge von dem Sollreinertrag des Einheck'
wertes von Jahr zu Jahr größer geworden . N
Wirtschaftsjahr 1929/30 erreichten die niedrigen Es'
tragswertklassen (die Geestbetriebe ) durch guU
Schweinepreise den Sollreinertrag des Einhem-
wertes . 1930/31 erreichte nur Ertragswertklasse ^

noch den Reinertrag und 1931/32 lagen samt "-"

Ertragsklassen mit ihren erzielten Rein¬
erträgen weit unter dem Sollreinertrag des Em-
heitswertes . Das Schaubild zeigt deutlich, in w>

geringem Maße der Einheitswert die steuerliche/- - '

stungsfähigkeit eines landwirtschaftlichen Betnb
erfaßt . Es sei hier noch ein Wort über die grün'
sätzliche Berechtigung der Besteuerung nach U".
heitswerten gesagt . Nicht die Erkragsfähigkeitck
Bodens (seine physikalische und chemische Zus^ i
mensehung ) allein , sondern die Betriebsform,
stärker die Markt - und Absahverhälknisse bezw - "

Preise der von dem jeweiligen Betriebe erzeug
landwirtschaftlichen Produkte bestimmen die »

kragsfähigkeit des landwirtschaftlichen Detriev.
Wenn die nach der Bodengüte durchgeführte ^
rung nach dem Einheitswert und auch dem Eru
steuerreinertrage durch die stabilen Vorknegsu.
hältnisse gerecht war , so ist diese Art der Best
rung durch die veränderten und unsicheren Very^
nisse der Nachkriegszeit ein Unding geworden,
nicht schnell genug abgeschafft werden kann- .
Recht ist neulich in der Presse schon darauf ^
wiesen worden , daß diejenigen Leute , die
steuerung nach dem Einheitswert aufgebracht Y« .
nicht praktische Landwirte gewesen sein können,
dern Theoretiker , die nie selbst eine Scheue
bauten . - O

Im vorigen Jahr haben wir untersucht,/ ^ A,
Rohertrag und Reinertrag zueinander verhak
diesem Jahr haben wir umfangreiche Unteriu
gen gemacht mit dem Endziel , festzustellen,
bei steigendem Viehbesatz der Reinertrag enm ^
Seit Jahren errechnen wir für jeden BeM^
dem Durchschnittsviehbestand den Besatz von -

Großvieh . Ein Stück Großvieh ist eine / M/ ^
10 Ztr . Lebendgewicht , ein Pferd ist 1 ,35, em
2jähriges Rind 0,5 , ein Mastschwein 0,25 StuU ^
vieh usw . In dem Begriff Großvieh haben A ^
eine Zahl , mit welcher sich der Viehbestand o



„„ tereinanver vergleichen läßt . Im folgenden
triebe ^ ^ Betriebe nach Stärke des V ey-

in Stück Großvieh geordnet . Die erste
besatẑ Kat einen Jahresdurchschnittsbestand bis
GruE setzte Gruppe einen solchen über 13 Smck

r-r ^ 1-4 K-suoreX

Für die Unter suchung wurden alle Betriebe aus-
geschieden , die infolge großen Ackerflächenanteils
»inen geringen Viehbesatz haben und die reinen
Weidewirtschaften, die wohl emen starken Viehbesatz
aufzuweisen haben , aber infolge der Entwicklung der
Viehpreise im Sommer 1931 einen erheblichen Ver¬

lust M Sinne der Reinertragsrechnung erlitten
haben. Das Schaubild zeigt , daß die Betriebe mit

qermgem Viehbesatz auch den geringsten Reinertrag
haben. Bet einem Viehbesatz über 13 Stück Groß¬
vieh je 10 Hektar landw . gen . Fläche fällt der Rein¬
ertrag . weil hier zum Teil größere Aufwendungen
für Kraftfuttermittel gemacht werden müssen , um
Len Bestand durchzuhalten und wobei dann aus der
Rente ein Verlust wird . Es ist auch ohne weiteres
einleuchtend, daß ein zu schwacher Viehbesatz sich
katastrophal auswirken muß . Der Betrieb mit schwa¬
chem Viehbesatz hat in der Regel die gleichen Auf¬
wendungen für Gebäude - und Jnventarunterhal-
tung, Versicherung , Steuern und z. T . auch Löhne
usw . wie der Betrieb mit starkem Viehbesatz . Letz¬
terer wirft große Einnahmen ab , während be ; schwa¬
chem Viehbssatz die Erträge nur gering sein können.
Bekämpft werden kann ein zu schwacher Viehbesatz
durch Neueinstellung von Vieh , durch Verpachtung
von Ländereien oder durch Vermehrung des Anteils
an Ackerland. Letzteres mutz überhaupt , wenn Boden¬
verhältnisse und sonstige Voraussetzungen nicht da¬
gegensprechen, in sehr vielen Fällen in Erwägung
gezogen werden . Wir sind uns bewußt , daß wir mit
dieser Untersuchung viel Widerspruch finden werden
weil von manchen Seiten Verringerung des Vieh¬
bestandes zwecks Steigerung der Leistung je Einzel¬
tier gefordert wird . Die Forderung darf sich aber in
der Hauptsache nur auf Milchvieh beschränken , denn
da ist es selbstverständlich richtig , wenn leistungs¬

fähige Tiere durch bessere ersetzt werden . Der Zweck
der Untersuchung sollte auch nicht sein , zu bewegen,
daß die Anzahl der Tiere eines Betriebes ausschlag¬
gebend für se .ne Rente ist, sondern es sollte gezeigt
werden , wie die Dinge in Oldenburg in Wirklichkeit
liegen und daß dem Viehbesatz mehr Aufmerksam¬
keit geschenkt werden muß , als dieses bisher der Fall
gewesen ist. —

Das vollständige Absinken der Preise für Vieh
und Vieherzeugnisse ließ es wünschenswert erschei¬
nen , zu untersuchen , in welchem Umfange die Ge¬
samteinnahmen und Ausgaben der oldenburgischen
Landwirtschaft in den letzten drei Wirtschaftsiahren
zurückgegangen sind . Fernerhin war auch von I n¬
teresse . festzustellen , daß die Einnahmen der gesam¬
ten deutschen Landwirtschaft in geringerem Maße
zurückgegangen sind als die Einnahmen der durch
das Fallen der Preise für Vieh und Viehprodukte
viel stärker getroffenen oldenburgischen Landwirt¬
schaft.

Das deutsche Reich hat bei einer Ackerfläche von
rd . 31 Millionen Hektar und einer Wiesen - und
Weidenfläche von rd . 7 Millionen Hektar eine land¬
wirtschaftlich genutzte Fläche von rd . 38 Millionen
Hektar . Das Land Oldenburg hat eine Gesamtfläche
von 538 400 Hektar , davon entfallen auf Land - und
Forstwirtschaft rd . 430 000 Hektar , davon werden rd.
330 000 Hektar landwirtschaftlich genutzt . Auf Grund
der gefundenen Durchschnittszahlen in den verschie¬
densten Bodenarten haben wir nach dem Anteil die¬
ser Bodenarten an der gesamten landwirtschaftlich
genutzten Fläche Oldenburgs für die 3 letzten Wirt¬
schaftsjahre Gesamtzahlen für den Landesteil Olden¬
burg errechnet:

1929/30 1930/31 1931/32
Land Oldenburg
(330 000 Hektar Landw . gen .)
Gesamteinnahmen 198 149 99 Mill . RM.
Einnahmen je Hektar
landw . gen . Fläche 509 452 300 RM.

Deutsches Reich
(38 000 000 Hektar landw . gen .)
Gesamteinnahmen 9,7 8,9 7,3 Milliard . RM.
Einnahmen je Hektar
landw . gen . Fläche 255 234 192 RM,

Diese Zahlen zeigen deutlich , daß die bäuerliche
Veredlungswirtschaft des Landes Oldenburg eine
viel höhere Intensität besitzt als die landwirtschaft¬
liche Durchschnittsintensität des Reiches . Im Reichs-
durchschnitt sind die Gesamteinnahmen : 1929/30 —
100 Proz . , 1930/31 auf 92 Proz . und 1931/32 auf 75
Proz . gefallen . Der prozentuale Wert für Vieh und
Vieherzeugnisse 1929/30 — 100 Proz . sank im Jahre
1930/31 auf 87 Proz und 1931/32 auf 68 Proz . im
Reichsdurchschnitt . Die Einnahmen und Ausgaben
der oldenburgischen Landwirtschaft in den 3 letzten
Wirtschaftsjahren werden durch das letzte Bild ver¬
anschaulicht.

Die oldenburgische Landwirtschaft wurde bei
ihrer hohen Intensität und ihren fast ausschließlich
aus der Viehwirtschaft erzielten Einnahmen rr -el

schwerer betroffen als die übrige deutsche Landwirt¬
schaft. Betrachtet man ferner noch die im Verhält¬
nis zu den Einnahmen bedeutend weniger zurück¬
gegangenen Ausgaben , so wird der veranschaulichte
Vermögesverlust verständlich . Fernerhin wird die
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Einbeziehung der oldenburgischen Landwirtschaft in
die Gebiete der Osthilfe zu einer nur berechtigten
Forderung.

Der errechnete Vermögensverlust von 28 Millio¬
nen RM . im Wirtschaftsjahr 1931/32 , wobei die
infolge der Preissenkungen eingetretenen Wertmin¬
derungen bei Grund und Boden und lebendem und
totem Inventar noch garnicht berücksichtigt sind , zeigt
in vollem Umfange die Not der oldenburgischen
Landwirtschaft . Die Größe des Vermögensverlustes
wird verständlich , wenn man weiß , daß für 28 Mil¬
lionen RM . 100 000 Kühe zu 280,— RM . je Stück
bezw . 400 Millionen Ltr . Milch zum Preise von 0,07
RM . je Ltr . gekauft werden können.

Der Zusammenbruch des Weltmarktes zwingt
das deutsche Volk , sich stärker auf seinen eigenen
Wirtschaftsraum zurückzuziehen . Man berücksichtigt
in starkem Maße die berechtigten Interessen der
Landwirtschaft und sucht durch die verschiedensten
Maßnahmen , darunter besonders Zollmaßnahmen,
die wirtschaftliche Existenz der gesamten deutschen
Landwirtschaft zu ermöglichen . Leider hat man dabei
dis Ackerwirtschaften bisher mehr geschützt als die
Veredlungswirtschaften . In wirtschaftlichen Not¬
zeiten greift der Konsument auf das billigste und zu
seiner Ernährung unbedingt notwendige Nahrungs¬
mittel , in den jetzigen Zeiten Brotgetreide , Kartof¬
feln , Schweinefleisch und Margarine zurück. Alle
Produkte , welche auf Grund ihrer höheren Geste¬
hungskosten wie das Fleisch von Weidemastochsen,
Butter , Vier , Geflügel usw . müssen auf Grund ihrer
geringen Abnahme im Preise stärker sinken , da sie
durch die vorgenannten billigeren Nahrungsmittel

ersetzbar sind . Die augenblickliche Zeit zeigt , wie ge¬
rade die oldenburgische Landwirtschaft durch die Er¬
zeugung hochwertiger Vieh und Vieherzeugn ' sse von
dieser wirtschaftlichen Entwicklung am stärksten be¬
troffen wird . Zwar versucht die Landwirtschaft,
wenn auch häufig vergebens , dem Druck der Wirt¬
schaftskrise zju entgehen . Nur zu häufig wird eine
normale Wirtschaftsführung durch starke Verschul¬
dung , Zins - und Steuerdruck unmöglich gemacht.
Die Reichsregierung hat darum durch Notverord¬
nung teilweise eine Ztnssenkung um 2 Proz . vor¬
genommen . Der Vollstreckungsschutz ist ausgesprochen
worden und zwar so weitgehend , daß Betriebe , welche
durch Unwetterschäden oder durch Nachlassen der
Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse gegen¬
über dem Preisstand von 1930 ihren Verpflichtungen
nicht mehr Nachkommen können , im übrigen aber
eine normale Wirtschaftsführung des Betriebes ge¬
währleisten , Anspruch auf Gewährung des Voll¬
streckungsschutzes haben . Gewiß begrüßt die Land¬
wirtschaft alle Maßnahmen der Regierung , welche
irgendwie zur Linderung ihrer Not beitragen , ent¬
scheidend für die Besserung der gesamten wirtschaft¬
lichen Lage sind aber für Oldenburg besonders
Preise für Vieh und Vieherzeugnisse , die dem Land¬
wirt eine einigermaßen rentable Wirtschaftsführung
ermöglichen.

Helfen kann nur noch die Regierung , indem vor
allen Dingen auch Zinsen und Steuern ganz gehörig
gesenkt werden . Diese Hilfe muß aber sofort kom¬
men , und dann wird der Bauer im Schweiße seines
Angesichts als treuer Diener des Staates , der m t
der Scholle erdverwachsen ist, neues Leben auf den
Ruinen erstehen lassen.

Mmtreffen der SZ. und des
Jungvolkes in Weser-Tms

io Anwesenheit von Staaksminister Spangemacher
und Oberschulrat Heering.

Für Sonnabend und Sonntag hatte der Bann¬
führer von Weser -Ems die Hitlerjungen - und Jung¬
volkführer nach Oldenburg befohlen . Am Sonnabend
trafen sich etwa 40 Unterbann - und Gefolgschafts-
Führer jm Sitzungszimmer des Parteihauses , bespro¬
chen wurde die Organisation . Da die Mitglieder¬
zahl im Jungvolk in letzter Zeit besonders gestiegen,
und da der Junge von 8 bis 14 Jahre eins andere
Führung erfordert , hat man auch im hiesigen Bann
mit dem Ausbau einer eigenen Organisation für das
Jungvolk begonnen.

Am Sonntag konnte Gebietsführer Hogrefe 180
chmerjungen und Jungvolkführer aus seinem Bann
begrüßen. Außerdem waren Oberschulrat Heering
und der Leiter des NS . -Schülerbundss von der
üieichsjugendführung , Krüger , erschienen . Der Ge¬
lnetsführer kennzeichnete an den Teilnehmerzahlen
an den großen Aufmärschen und Tagungen , wie in
A Hitlerjugend gearbeitet worden ist . An dem
^ A . -Aufmarsch in Braunschweig (Oktober 1931 ) nah¬
men aus dem Bann Weser -Ems 270 Hitlerjungsn

au dem Gautag der Hitlerjugend (Juni 19321
" W Jungen und Mädel , und an dem Potsdam-

-
2

-
000- Und heute hat das Jungvolk schon bald

uem diese Stärke erreicht . Zwei Schulungslager
in haben der Führerschulung gedient.
d °

H?? pührer aus dem Bann nahmen bis jetzt an
er Reichsführerschule teil . Jm Gravenhorst bei
erge hat der Bann ein schönes Heim , ein Wandsr-

steh
" E demnächst am Zwischenahner Meer ent-

,isll " ierbannführer Frerichs hielt einen Vortra
das Ziel und den Weg der Hitlerjugend . Ar

^ jaßend sprach der Leiter des NS . -Schülerbunde
x, , m^ ichsjugendführung , Krüger , über den Sin^ s

^iS . -Schiilerbundes.
spi ^ ^ uächste Redner , Oberschulrat Heering , muß-
v^ . A .^ rtrag über den „ Deutschen Kampf " du
m . L^Aittenen Zeit wegen leider abkürzen . Ai

sprach als erster Jungbannführer Ei-
den Heimabend . Grundsatz auch bei di

iw des Heimabends müsse sein , die Junge
kurz ^^ oschen zu erziehen . Der Redner skizier
sick k>; rn Ein Heim aussehen müsse und wie ma
der Ein Heim schaffen kann . Anschließend hat
Untp ?s, „ ^ für den Wehrsport in der Bannführun
derNährer Reck , das Wort , um die Aufgabe
huna-«^ - UtnmgEN und des Wehrsports im Erz:
tenal ^ E/ . der Hitlerjugend klarzulegen , Jm zw«
schläa« V -

" Es Vortrages gab Reck praktische Vo
einziUn »

* öie Gestaltung des Wehrsports in de
Serien Standorten.

erschi^ ^ Öchen Mgx Staatsminister Spangemach!
u. g k„ s

^ ner packenden Ansprache führte -
Eion lIENdes Heute steht gegen uns die R

- wozu auch der Marxismus gehört . Sie al

haben nicht begriffen daß heute ein ganz neues Ge¬
dankengut aus den Völkern heraussteigt . Heute
morgen hörte ich den Jubel der Jugend , als der
Führer sprach . Dieser Jubel war echt. Eine fana¬
tische Liebe zu Adolf Hitler ist da . Adolf Hitler und
die deutsche Jugend sind eins geworden . Und es ist
unsere Aufgabe , die andern hinzuführen in die große
braune Armee.

Wenn wir einmal nicht mehr sind , dann seid ihr,
dann stehen neben euch viele Tausende . Jeder von
euch sammelt um sich eine Schar . Dann wird der
Augenblick gekommen sein , wo die andern nicht mehr
können . Der Beifall zeigte dem Redner , daß er sei¬
nen jungen Zuhörern aus dem Herzen gesprochen
hatte.

In dem Schlußwort wies Gebietsführer Hogrefe
auf die Winterarbeit hin : Noch ist der Weg schwer,
aber jedes Opfer , jede Mühe wird uns leicht . Der
Kampf der nächsten Zeit ist der Winterangriff . Tut
eure Pflicht!

Gerichts-Zeitung
Schwurgericht Oldenburg.

Einen überraschsnden Ausgang nahm die Ver¬
handlung gegen den wegen Meineides ang «klagten
Haussohn Heinrich Rath

'
kamp aus Kirchhatten und

gegen den wegen Anstiftung zum Meineid angekla -g-
ten Schmied Heinrich Stolle aus Schmede . Hier han¬
delte es sich um ein « eidliche Zeugenaussage , die in
einem Alimentationsprozeß abgegeben wurde . Jm
Mittelpunkt der Verhandlung standen weniger die
Angeklagten , vielmehr die als Zeugin vernommene
Dlsnstmagd von Kämpen . Diese war bis zum 15 . 4.
1930 bei Stolle beschäftigt und vom 1 . Mai ab bei
den Eltern des Rathkamp . Die Dienstmagd ließ sich
zuerst mit dem jungen Stolle ein , dann mit dem jun¬
gen Rathkamp . Als der ganze Verkehr nicht ohne
Folgen blieb , bezeichnet« sie Stolle als den Vater
ihres Kindes . Da dieser aber bemerkt hatte , daß die
Dtenstmagd auch mit Rathkamp verkehrt « , sagte er
zu diesem , Laß er in der Zeugenvernehmung vor
dem Amtsgericht Oldenburg aussagen müsse , daß er
auch mit der von Kämpen verkehrt habe . Das tat er
denn auch . Als er dann nach seiner Rückkunft van
Oldenburg die von Kämpen traf , fragte diese ihn,
was er ausgesagt hätte . Er erwiderte darauf , daß er
davon nichts mehr wisse . Schließlich erfuhr aber die
von Kämpen doch, was Rathkamp vor dem Richter
geäußert hatte , worauf er dann seine Aussage wider¬
rief , so daß nunmehr die Anklage wegen Meineides
erhoben wurde . Bei diesem Widerruf blieb er auch
bei feiner Vernehmung durch den Untersuchungsrich¬
ter . In der heutigen Verhandlung stieß er feine Aus¬
sagen vor dem Untersuchungsrichter wiederum um
und erklärte mit großer Bestimmtheit , daß er mit
der von Kämpen mehrmals verkehrt hätte . Ferner
erklärte er . daß die von Kämpen ihm gesagt hätte,
als er ihr von der Ladung Mitteilung machte , er
müsse sagen , daß er nichts mit ihr zu tun gehabt
hätte . Trotzdem habe er aber vor dem Richter des

Amtsgerichts erklärt , er habe etwas mit ihr zu tun
gehabt . Stolle erklärte bei seiner Vernehmung , daß
er zu Rathkamp gesagt hätte , er müsse aussagen , daß
ex auch mit der von Kämpen zu tun gehabt hätte.
Die Vernehmung der von Kämpen bestätigte dann
auch di« jetzigen Aussagen der beiden Angeklagten
nach eindringlicher Vorhaltung von seiten der Vertei¬
digung , di« noch eine groß « Liste von Verehrern vor¬
las . Äuf Einzelheiten konnte sich dis Zeugin , die un¬
vereidigt vernommen wurde , nicht besinnen . Auf die
Vernehmung der übrigen elf Zeugen wurde von
seiten der Staatsanwaltschaft und der Verteidigung
verzichtet . Der Staatsanwalt glaubte den jetzigen
Aussagen der Angeklagten nicht , doch könne nicht mit
Sicherheit festgestellt werden , ob der Angeklagte
Rathkamp einen Meineid geleistet hätte , so daß er
gegen R . Freispruch beantragte . Unter diesen Um¬
ständen müßte natürlich auch Stolle freigesprochen
werden . Er bedauerte die Anklageerhebung , nicht im
Interesse der Angeklagten , sondern im Interesse des
Staates , dem dadurch unnütze Kosten verursacht wor¬
den seien . Die beiden Verteidiger der Angeklagten,
Rechtsanwalt Dr . Krapp und Justizrat W-isser, plä¬
dierten auf Freisprechung . Nach kurzer Beratung
kam das Gericht zu einem freisprechenden Urteil.
Eine völlige Klärung sei nicht erfolgt und das Ge¬
richt konnte daher auch nicht die völlige Unschuld der
Angeklagten feststellen ; ein gewisser Verdacht bleibe.
Das Gericht konnte daher auch nicht der Anregung
des Verteidigers -folgen , für Stolle -eine Entschädi¬
gung für -die -unschuldig erlittene Untersuchungshaft
äuszus -prechen.

Große Strafkammer Aurich.
Die Verfehlungen des Gemeindevorstehers

von ghrhovs.
Vor wenigen Monaten erregte rn Ostfriesland

die Nachricht von den Verfehlungen des Gemein¬
devorstehers Folkert Mennenga Aufsehen . Men-
nenga war damals nach Unterschlagung größerer
Summen flüchtig geworden und wurde erst ergrtf-
Lfen , als er sich wieder einmal in
sein Haus gewagt hatte . Ein Arbeiter hatte sein
Fahrrad stehen sehen und den Landjäger aufmer s
sam gemacht , der bei der Durchsuchung der Räu¬
me Mennenga fand und verhaftete . M . hatte sich
nun vor der Großen Strafkammer zu verantworten.
Er wurde aus der Untersuchungshaft vorgeführt.
Die Anklage warf ihm vor , 8600 Mark zum Scha¬
den der Gemeinde unterschlagen und die Ungezo¬
genen Steuern teilweise ntcht in die Listen ein¬
getragen zu haben . Bekanntlich war der Fall da¬
durch aufgedeckt worden , daß man von den Ein¬
wohnern Steuern verlangte , die diese laut Quit¬
tung schon bezahlt hatten . Mennenga , der seit 1821
Gemeindevorsteher in Ihrhove ist . war nebenbei
auch Kaufmann und Auktionator . Er ist im ganzen
geständig , bestreitet jedoch die Höhe der Summe
und gibt an , die veruntreuten Gelder in seinem
Geschäft mit verbraucht zu haben . Es wurde fest-
gestellt , daß es sich mindestens um 7 — 8000 Mark
handelt . Der Staatsanwalt , Gertchtsassessor Snell,
/beantragte wegen Amisunt -erWagung drei , 2Me

Gefängnis und NichtanreHnung Der Tlnrerzu-
chungshaft , weil der Angeklagte zunächst geflüchtet
war . Landgerichtsdirektor Rieke verkündete nach der
Beratung folgendes Urteil : Mennenga wird zu 1 (-
Iahren Gefängnis verurteilt . Die Untersuchungs¬
haft wird ihm angerechnet.

Der Raubüberfall auf den Gemeindevor¬
steher von Norddeich.

Das Gericht verhandelte dann gegen den Uhr«
machergehilfen Egon Baumann , 20 Jahre alt , und
den Schlossergehilfen Johannes Baurnann , 24 Jah¬
re alt , beide aus Aurich , zuletzt wohnhaft in Lin-
telermarsch . Beide Angeklagte sind bereits wegen
Vergehens gegen das Kraftfahrzeuggesetz und der
ältere Bruder außerdem wegen Widerstandes und
Nötigung vorbestraft.

Wie wir seinerzeit ausführlich berichteten , verüb¬
ten die beiden Angeklagten in der Nacht zum 23.
September einen Einbruch bei dem Gemeinde¬
vorsteher Oeljeschläger in Norddeich . Die beiden
Angeklagten sind geständig . Sie waren , wie sie
angaben , durch Errichtung einer Entenfarm bei
Norddeich in Schulden geraten und wollen des¬
halb bei ihrer Tat aus Not gehandelt haben.
Sie rieben am Hause des Gemeindevorstehers ein
Fenster mit grüner Seife ein und , während Egon
in das Haus einvrang , stand Johannes vor der
Tür mit einem Revolver bewaffnet Schmiere . Der
Gemeindevorsteher hatte sich bereits zur Ruhe ge¬
legt , erwachte aber von den Geräuschen und ging
hinaus , um nach deren Ursache zu forschen . Jo¬
hannes gab sofort einen Schuß ab , durch den der
Gemeindevorsteher in den rechten Oberschenkel ge¬
troffen wurde , sodaß er sich auch heute noch nur
mühsam fortbewegen kann . Die Brüder flüchteten
dann , nachdem Egon die Kasse mit etwa 800 Mark
geraubt hatte . Sie wurden schon am folgenden
Tage in ihrem Hause verhaftet.

Wie Johannes Baumann angibt , will er nicht
die Absicht gehabt haben , zu treffen , sondern er
wollte nur den Gemeindevorsteher verscheuchen . Die
beiden Angeklagten waren vorher längere Zeit ar¬
beitslos und hatten in der Wohnung ihrer Eltern
Streit , sodaß sie beschlossen, in Lintelermarsch
eine Entenfarm zu gründen . Johannes standen 300
Mark , die er auf Seereisen erspart hatte , zur Ver¬
fügung . Mit diesem Geld « wollten sie arbeiten,
jedoch reichte es nicht aus . Sie blieben außer an¬
derem auch die Fracht schuldig , sodaß sie am 26.
September zwangsweise aus der Wohnung entfernt
werden sollten . Der Staatsanwalt machte darauf
aufmerksam , daß es sich hier zum ersten Male um
Raub mit Waffengewalt handele . Er beantragte
Zuchthausstrafen von je sechs Jahren . Das Gericht
erkannte gegen die Angeklagten auf je 3Vs Jahrs
Gefängnis.

Der Wetterbericht
Freitag , 2. Dezember : Bei auffrischenden südwest¬

lichen Winden Bewölkungszunahme , einzeln
Niederschläge , mild.



75 . Todestag des großen Bildhauers Rauch.

Christian Daniel Rauch
(Stahlstich nach -er Porträt -Zeichnung

von L' Allemagne) .
Am 3 . Dezember fährt sich zum 75 . Mal der Todes¬
tag von Christian Daniel Rauch , dem hervor¬
ragendsten Bildhauer der ersten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts . Bon seinen im klassizistischen Stil
geschaffenen Werken sind das Grabmal der Köni¬
gin Luise und das Reiterstandbild Friedrichs des
Großen zu Berlin sowie die Statue des Königs
Maximilian von Bayern vor dem Münchener
Staatstheater am bekanntesten geworden. Rauch
wurde 1777 zu Arolsen im Fürstentum Waldeck

geboren und starb achtzigjährigin Dresden.

OldenburgerLandestheater
Erstausführung : Die drei Musketiere.

Ein Spiel aus romantischerZeit mit Musik von
gestern und heute. Text nach Motiven des Alexander
Dumas von Rudolph Schanzer und Ernst Welifch,
Musik von Ralph Benatzky . So die Erklärung für
dieses Werk . Es ist ein Spiel in Form einer Revue
aus der Zeit des jungen Ludwig des Sechzehnten.,
als noch die Königinmutter Anna die Regentschaft
führte und Kardinal Richelieu gegen sie mit allen
Mitteln intrigierte , um seine Pläne verwirklichen zu
können . Aber alle feine gesponnenenRänke werden
von den drei Musketieren durchkreuzt , die Blut und
Leben für ihre Königin wagen. Drum herum das
höfische Paris mit dem schon halb von der Revolu¬
tion angekränkelten Spießbürgertum , Gardisten des
Kanzlers Richelieu , Musketiere, Hofdamen, nieder¬
ländische Buben und Mädel, Zigeuner und Zigeu¬
nerinnen , Matrosen, Jungfrauen aus einer schweize¬
rischen Klosterschule , hinten mit einem züchtigen
Kostüm mit Kaprize bekleidet , vorn aber als Ballett¬
ratten ausstaffiert, und noch vieles andere. Wie ein
Kaleidoskop ziehen die 15 Bilder vorüber, die das
Publikum nicht nur in Spannung halten, sondern
auch zu stürmischer Heiterkeit zwingen, bis endlich im
Schlußbild alles sich zu einer Massenszene vereinigt
und der Kanzler sein Spiel aufgeben muß. Dazu hat
Benatzky eine Musik von gestern und heute geschaf¬
fen. Man hört alte und neue Schlager, Tänze,
Märsche und Motive aus den verschiedensten Opern
aus vergangener und gegenwärtiger Zeit.

Die Aufführung erheischt ziemlich große Anforde¬
rungen, nicht nur in regietechnischer Hinsicht , sondern
auch von den Mitwirkendenund dem Orchester . Was
die Regie betrifft, für die Hans Becker verantwortlich
zeichnete , muß man sagen , daß ln dieser Beziehung
alles glänzend gelöst lst und etwas ganz Großes ge¬
schaffen wurde. Das Auge kann sich sattsehen an der
vorzüglichen Ausstattung und den Kostümen , und
auch für Tanz- und kabarettistische Einlagen hatte
Becker in ausreichendemMaße gesorgt, so daß jeder
auf seine Kosten kommen konnte . Ergänzt wird dies
alles durch eine glückhafte Auslese ln der Besetzung
der einzelnen Rollen und durch ein hervorragendes
Zusammenspielin den Solo - und Enfemblepartien,
wie auch ln der Bewegung der Massenszenen . Ein
flottes Temposorgtedafür , daß keine Ermüdung ein¬

Von Drinnen und Draußen
Berlin, erste Dezemberwoche 1932.

Zwei Dinge hört man heutzutage immer
gern. Erstens: daß irgendwo (nicht gerade in der
eigenen Küche) noch gespart werden könnte und
gespart wird. Und zweitens: daß man den Herren
Verbrechernenergisch zu Leibe geht . Numero eins
fängt, wie ich höre und wie sich

's gehört, nn Reichs¬
tag an . Er hat sich um fünfundzwanzig Sitze ver¬
kleinert. Es find nicht mehr sechshundertündacht
Abgeordnete, sondern nur noch fünfhundertunddrel-
undachtzig Volksvertreter. Das bedeutet eine we¬
sentliche Ersparnis an Diäten, nämlich fünfzehn¬
tausend Mark im Monat . Macht im Jahr , das be¬
kanntlich zwölf solcher Dinger hat, hunde

'
rtachtzig-

tausend Mark . Wobei noch gar nicht die Ersparnis
berechnet ist, die darin liegt, daß der Reichstag
wahrscheinlich wieder zu Muttern geht . . . Und
Numero zwei betreffend: In Berlin wurde in letz¬
ter Zeit jede Nacht so ein Dutzend Autos gestohlen.
Es gab da eigens für diesen netten Geschäftsbetrieb
gut organisierte Banden. Die man kannte, bloß
nicht fing. Das soll jetzt rasch anders werden.

Ich sprach mit 'nem Herrn von der Polizei,
Einem Mann von Würden und Ehren,
Der sagte : „Wir sind letzt gerade dabei.
Den Auto - Dieben zu wehren.
Wir haben jetzt, wie sich

's nötig zeigt,
Ein scharfes Äug ' auf die Straßen;
Wir haben .Kommandos' abgezweigt,
Die um die Tors rasen.

Wir halten zur Nacht uns tüchtig 'ran
Und sind ihnen hart auf den Sohlen;
Wir schauen uns a !e genauer an.
Die schon mal sowas gestohlen.
Sie wissen 's , daß wir in Lug und List
Uns nicht übertölpeln lassen.

^ Und dann : die blöde Bewährungsfrist !
Gibt's nicht mehr, wenn wir sie fassen . >

trat , obwohl der erste Teil nahezu zwei Stunden m
Anspruch nimmt . Gleichzeitig hatte Hans Becker
einen der Musketiere übernommen, den er so amü¬
sant darzustellen wußte, daß das Publikum kaum
aus dem Lachen herauskam. Die beiden anderen
Musketiere wurden von Frltz Schmidtke und Paul
Weber dargestellt, erstever als treuer Diener seiner
Königin, der alle Fährnisse glücklich überwindet,
draufgängerisch und alles wagend, letzterer vorneh¬
mer und abwägend, dabei liebenswürdig lalle An-
näherungsvevsucheder kleinen Miotte, von Erna
Maria Müller kokett gespielt , abweisend . Ellen Kieß¬
ling als Königin-Regentin Anna verlieh ihrer Rolle
Hoheit und Würde und entzückte wiederumdurch ihr
hervorragendes Stimmaterial . Eine außerordentliche
Leistung vollbrachte Annettes Roerig als Gellebte
und Spionin dies Kanzlers, besonders aber mit dem
köstlichen Duett mit Hans Becker , das eine große
Parodie auf die Musikdramatlkerbildet. Johannes
Braun spielte den intriganten Kanzler ln der von
ihm gewohnten Weise , während seine Nichte Manon
von Nini Kreis darstellerisch , tänzerisch «und gesang¬
lich gut mied ergsgoben wurde, womit die Künstlerin
bewies, daß sie auch ln Liesen Fächern ihren „Mann"
steht . Max Zoller als Zuckerbäcker zog alle Register
seiner Komik auf und konnte sich , wie auch die vor¬
hergenannten Künstler, manchen SonLerbelsall ver¬
dienen. Hellmuth Ehrhardt produzierte sich sehr ge¬
schickt als spanischer Sänger und konnte zum Teil
sehr gut gefallen. Erika Feldmeyer war ein netter
junger König . Gertr . Wism-er und ihre Tanzgruppe
brachte verschiedene Tänze zu guter Wirkung; beson-
d-ers gefielder Spitzentanz von ihr . Auch die übrigen
Mitwirkenden gaben ihr Bestes . Hansgeorge von
Mücke hatte für hervorragende Bühnenbildergesorgt,
die sich dem ganzen Milieu in glänzender Weise an-
paßten.

Die musikalische Leitung hatte Kapellmeister Willy
Schweppe, dem nicht zuletzt der große Erfolg des
Stückes zu verdanken ist . Er verstand es , dem Or¬
chester den rechten Schwung zu geben und die einzel¬
nen Melodien mit flottem Tempo und Schmiß zu
voller Wirkung zu bringen. Das Orchester folgte wil¬
lig feiner Stabführung und wär mit großer Lust bei
der Sache, so Laß auch hier alles ausgezeichnetklappte.

Das Publikum quittierte die Leistungenmit einem
außerordentlich starken Beifall; der Erfolg äußerte
sich darin , daß das Publikum sogar die letzten Takte

mitklatschte . Künstler, Dirigent und Bühnenbildner
muhten sehr oft vor der Rampe erscheinen , so Laß
man hassen darf, daß das Stück noch recht ost volle
Häuser bringt , was der Kasse des Landestheaters
nicht schaden dürfte. M . B.

MOerschau
D „Bettina auf der Schaukel " — so heißt der

neue Roman von Paul Oskar Höcker, ein Werk , das
die Heldin und den Leser aus der traulichen
Schwarzwaldheimat in die weite Welt mit ihren
Spannungen und Gefahren führt, bis das Schicksal
da mündet, von wo es den Ausgang nahm : in der
Stille und im Alltag, in Liebe und Pflicht . Der
Roman eröffnet das soeben erschienene Dezember¬
heft von Velhagen u. klasings Monatsheften; es ist
schon das eigentliche Weihnachtsheft der Zeitschrift
und erscheint mit seinem bunten Farbenschmuck be¬
sonders festlich angetan. Der hallische Theologe
Prof . Dr. E. v . Dobschütz geleitet „ Marie , die reine
Magd"

, wie sie sich auf vier klassischen und farbig
wiedergegebenen Gemälden darstellt. Seltene Pup¬
pen aus alter Welt schildert Dr . K . Pfister in einem
farbig illustrierten Aufsatz . Staunend sehen wir
den Farbenprunk deutscher Blumen im Wintsrschau-
fenster . Auch die stets mannigfaltige Illustrierte
Rundschau weist diesmal ausschließlich bunte Bilder
auf. Sehr hübsch plaudert der Maler Eichele von
seinen Modellen und zeigt dazu farbige Tierbildsr
aus seiner Studienmappe. Ein berühmter Biblio¬
phile mustert die Seltenheiten der deutschen Mar-
chenliteratur. Der Jenaer Mathematiker Felix
Auerbach plaudert von allerlei Merkwürdigkeiten
der Mutter Erde. Dr. Eugen Diesel zeigt -deutsches
Wesen an photographischen Charakterköpfen auf.
Der ehemalige Gouverneur von Deutsch -Südwsst,
Dr. Th . Seitz , schildert eine Zusammenkunft mit
dem Burengeneral Botha während des Krieges.
Novellen von Gabriele Reuter, Anton Dörfler, Josef
Blattl , Gedichte von Ina Seidel, Hans Bethge, Lud¬
wig Finckh , Kunstbeilagen, Rundschauen über
Bücher , Theater, Musik , bildende Kunst , Kunttge-
werbe vervollständigenin diesem Heft den Eindruck
der reichhaltigsten , schönsten und beliebtesten deut¬
schen Monatsschrift.

Das Drahtseilbahn - Unglück bei Ireikmrg i . Z

Die Trümmer der abgestürzten Kabine am Fuße
eines Mastes der Drahtseil-Schweb -eb -ahn

auf dem Schaumstand»

Eine „Riesen" Hochzeit in Hamburg
T . U . Hamburg, 30 . Nov . In der Michaeliskirche

fand am Mittwochvormittageine Trauung statt , wie
sie in einer Hamburger Kirche nie vorgenommen
worden ist . Es handelt sich um ein Riesenpaar, das
zur Zeit aus dem Hamburger Dom in einer Mcir-
chenschau auftritt . Der junge Ehemann ist 2,24M.
groß, die angetraute Gattin „ nur " 2,19 Meter . Zur
Trauung hatte sich eine zahlreiche Menschenmenge
eingefunden, die dis Kirche und den Platz um die
Kirche füllte. Die Polizei sah sich zu Äbsperrungen
genötigt, die jedoch an verschiedenen Stellen durch¬
brochen wurden. Das Paar traf kurz vor 10 Uhr
in einem offenen Wagen vor der Kirche ein . Auf
dem Wege zum Altar folgten dem Riesenpaardrei
Liliputanerpaare . Nach etwa einer halben Stunde
war die Zeremonie beendet und das junge Ehepaar
begab sich mit dem Zwergengefolgswieder zur Mär¬
chenschau nach dem Hamburger Dom zurück. Auf
die zahlreichen Zuschauer , namentlich die Kinder,
wirkte dieser Hochzeitszug selbst wie ein Märchen.

Geschäftliches
Gebesserter Laliadsah . Die Abrufe an Kali¬

düngesalzen seitens der deutschen Landwirtschaft sind
im laufenden Düngejahre bisher stärker als in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Dies ist ein Beweis
für die Ueberzeugung der Landwirtschaft, daß ge¬
rade in ihrer äußerst bedrängten Lage eine sachge¬
mäße Düngung unumgänglich notwendig ist. um
nicht alle Möglichkeiten eines zukünftigen Wieder¬
aufstiegs aus der Hand zu geben.

: : Nervöser Passagier ( im Flugzeug mit An¬
fänger-Führer ) : „ Sagen Sie es mit bitte das
nächste Mal , ehe Sie wieder ein Looping mache»
wollen!

"
Flieger: „Gern , nur weiß ich

's meist selbst nicht
vorher.

" ( „ Der lustige Sachse. )

Ein Leichtflugzeug für 1400 Mark.

«-S <«« V

M

Die Vorführung des neuen englischen Leicht-stugzenges in Feltham bei London. — Der winzige
Motor, der eine Leistung von nur sechs PS . hat, befindet sich über den Tragflächen. Die Flug¬
versuche mit diesem leichtesten aller bisher .gebauten Flugzeugeverliefenzur vollenZufriedenheit.
Sein Preis beträgt nur 1400 Mark, Las heißt also weniger als der des billigsten Kleinautos.

Und die uns bisher geneppt und geneckt,
Wenn die sich noch mal rühren.
Die werden durch Strafen abgeschreckt
Viel härter als die früh'ren ! . . .

"

„Fein," lobt' ich . „brav, Herr Kommissar,
Das wird sich rasch bewähren!
Da machen die Diebe sich plötzlich rar
Und müssen sichanders ernähren.

"

Da kratzt ' der Beamte sich hinter dem Ohr
Und sagte : „ Gott strafe die Preller!
Sie stehlen leider nach wie vor.
Bloß — fahren sie nachher schneller !

"

Oder aber — wenn sie mit der Führung des
Autos nicht zurechtkommen — denn es gibt auch
Diebe , die zwar gut stehlen , aber schlecht fahren
können — so laufensie eben schneller . Das Lau¬
fen wird übrigens wie j-eder Sport jetzt — bis auf
die Stiergefechte, für die wir noch nicht genug Ochsen
in Deutschland haben — ganz anders geübt und ge¬
fördert als früher. Kürzlich auf dem großen Fest
der Sportpresse war der Clou der Vergnügen ein
Hürdenlauf der Jockei -Lehrlinge. Will sagen : ein
richtiges Wettrennen, eine Stesplechase (eigentlich:
Stiebelchase ) , der Jünglinge — in buntem Dreß —
über Hürden und Gräben, aber — ohne Gäule.
Wenn sich das einbürgert, verbilligt sich so ein
Rennen. Ställe , wie die der Herren Oppenheim
und Weinberg kosten bekanntlich eine ganze Menge.
Und das meiste davon kosten die Pferde darin, nicht
die Jockeis und noch weniger die Jockei -Lehrlinge.
Wenn das also Mode wird, daß im Berliner Grune-
wald oder beim Frankfurter Forsthaus diese weiß¬
behosten Jünglinge allein laufen, ohne daß sie
erst ihr Voll - oder Halbblut satteln und ihm aus
'nem Eimer mit dem Champagner die Courage ein-
gießen — Donnerwetter nochmal , wird das ein
neuer Spaß und eine Volksbelustigungsein ! Und
wenn sich gar die Herren Herren-Reiter auch noch
dazu entschließen , vielleicht sogar die Rennstallbe¬
sitzer selbst, dem Fest der Svortpresse nachzusifern,
so werden die Tribünen einfach brechen unter der
Riesenlast des neugierigen und liellbegeistsrten

Publikums. Denn die sonst gebotenen Vergnü¬
gungen ziehen nicht mehr recht . Sogar der dies¬
jährige angebliche „ Große Ball der Film - Industrie"
ist recht leer und öde gewesen . Was auch der solch
teurem Vergnügen Fernstehende daran merken
konnte , daß man in allen illustrierten Blättern statt
interessanter und angeblich bildschöner Filmstars
immer wieder und immer nur das Bild des Gene¬
raldirektors Correll sah , neben -einer Riesenzigarrs.
Dieses aber war die schon weltberühmte, ebenso
lange wie schwere Zigarre , an der gewöhnlich Herr
Lubitsch hing. Der berühmte Filmgast hat für
eine Reihe von Wochen die Stadt Berlin durch seine
Anwesenheit ausgezeichnet . Und wenn wir Glück
haben , wird er irgendwo, irgendwie, irgendwann
eine kleine kesse Berlinerin entdecken , für den Film
entdecken — mit deren Ruhm und Toiletten und
Reisen und Liebhabereien und Bildern , Bildern
und nochmals Bildern wir dann vier bis sechs Jahre
geödet werden, bis dis „ Diva" dann — als Gatt'n
eines Lords oder Sultans oder bloß so - in die
tiefe Dunkelheit zurückkehrt , in der sie verweilte,
ehe die ebenso dicke wie große wie schwere und so
viel photographierte, hoch interessante Zigarre des
Herrn Lubitsch in ihr bescheidenes Leben h 'msin-
leuchtste . Aber die Kamera der Berufsphotographen
muß sich eben mit solcken Bildchen begnügen, da —
Gerhart Hauptmann ist nun schon üebenhundsrt-
undfünfundachtziamal von allen Seiten photo¬
graphiert — im Augenblick die Prominenten der
Kunst , der Politik und der Diplomatie fehlen . Nicht
einmal, wenn die Minister vhotogrcwhiertwer¬
den sollten , wüßte so ein armer Kamera-Mann , wer
heute eigentlich an der Reihe ist und an wen er sich
wenden soll . In Vreußen .zum Bsisviel haben wir
ja zwei mäcktiqe Ministerien, von denen iedes be¬
hauptet, es allein . . . Man weiß das. Vielleicht,
wenn die Kamera statt der Personen — die
Räume vbotoqrapbieren wollte, in denen die Her¬
ren ihre flüchtigen Tags verbringen? Zum Bei-
sviel das Ministerium Braun , das sich selbst „ Mi¬
nisterium Numero E i ns" nennt und mit dem „ Mi¬
nisterium Numero Zwei" gar nicht zufrieden ist,
hat bloß fünfzehn Räume zugewiesen erhalten.
„ Zugewiesen " ist schon ein unwürdiges Wort. Und

von diesen fünfzehn Räumen sind , wie man erstaunt
und betrübt liest , fünf eigentlich gar keine Wohn-
räume im üblichen bürgerlichen Sinn , sondern —
Toiletten! Sowas muß natürlich auch sein . Aber
gleich fünf . i . ! Es gibt Zeitungen, die sich ganz
schrecklich über diese fünf Toiletten aufregen . ww
im Ministerium Eins selbst scheint man gerade über
diese Toiletten-Angelegenheiterbost.

Das Kabinett von Otto Braun,
Zur „ Regierung Zwei" hat' s geringes Vertrau n,
Sein Obermeisterrunzelt die Brau 'n
Und rasselt mit den Manschetten
Und hebt die Arme und poltert los:
„ Das ist schonmehr als ein Verstoß . ,
Man grbt uns fünfzehn Räume bloß,
Darunter — fünf Toiletten!

Und will uns wer besuchen mal,
So darf er nicht durch das Haupt portal:
Auf einer Stiege, dunkel und schmal.
Muß er sich suchend retten.
Und oben sitzen, wie im Netz,
Die braven Minister, die ReM und Gesetz
Gemacht zu Herren des Kabinetts —
Neben den fünf Toiletten.

"

Die Kalamität war 's stets in Berlin:
Wenn hier die Menschen zum rechtenTermin
In eine neue Wohnung zieh 'n
Zu neuen Arbeitsstätten. .
Vielleicht macht Schlafraum und Diele Spaß
Verandä und Gärtchen mit Blumen und Er
Doch fehlt' s am reichlichenNeben - Gelaß
An Kammern und Toiletten.

Oh , neuer Strahl des Hoffnungsscheins ! „
Das wird jetzt anders, ich hoff 's und me
Die Preußenregierung Nummer Eins
Bricht Bahn hier, möcht ' ich wetten; -
Und leistet sie auch auf manches Verzicht
Und sitzt sie ein wenig eng und dicht
Und hat zum „Regieren" viel Räume nM-
Sie verfügt — über fünf Toiletten!

Drogen ^ '
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